
Nr. 278 Dienstag , 28 . November 1933 107. Jahrgang

>V'

er Oesetti cti alter
Llattonalsozialifti-the LaseSzeiiuus

Bezugspreise : In Per Stadt bezv . durch Agent «»
monatl. RM . - Z0, durch di« Post moriatl . RM . 1.40
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Jas Neueste in Kürze
Ministerpräsident Chautemps erklärte am

< Montag früh nach der Kabinettsbildung : Die
Devise der neuen Regierung wird sein, den
nationalen Notwendigkeiten Rechnung zu tra¬
gen.

Reichspräsident von Hindenburg ließ am
' Sonntag am Ehrenmal unter den Linden

einen Kranz niederlegen und nahm am Ge-
sallcnen-Gedächtnisgottesdienst in der Neuen

, Garnisonskirche teil.
I In einer großen Rede verkündete heute der
/ Führer der Deutschen Arbeitsfront , Tr . Ley,
! die umfangreiche Freizeitorganisation „Kraft
> und Freude " der Deutschen Arbeitsfront,
i Bei der Beisetzung des Reichswehrsoldaten

Schuhmacher ergriff auch der Führer das
Wort.

, Im Reichstagbrandstisterprozeß begann ge¬
stern der letzte Teil der Beweisaufnahme , die

/ Erörterung der Frage , ob die KPD . zurzeit
! der Brandstiftung einen bewaffneten Anf-
! stand betrieben habe.

Ter französische Tondichter Florent
Schmidt hat in Paris anläßlich einer musika-

! lischen Veranstaltung gegen die Ueberschwem-
^ mung der französischen Theater und Konzerte
! durch geflüchtete deutsche Juden Protest er-
: hoben.
! Wegen Mißbrauchs der Kanzel wurde der
l Geistliche Dr . Karl Klinthammer zu 6 Mona-
^ ten Gefängnis verurteilt.

W neuen SeuWIand
Mt mehr aktuell. . .

Von Helmut Sündermann
Nicht ohne einen gewissen Stolz auf un¬

seren neuen Staat betrachten wir Deutschen
Ereignisse, wie sie sich beispielsweise in
Frankreich in diesen Tagen abspielen.

Auch wir kennen aus vergangenen Zeiten
jene Tage der Gerüchte und Reportersorgen,
mit denen das Ende einer vergangenen und
der Anfang einer neuen Regierung auch im
parlamentarischen Deutschland begleitet zu
sein Pflegten. Und wir begreifen — ver¬
wundert durch die Parallelität der Ereignisse
— den ganzen Unsinn des ver¬
gangenen deutschen Parlamen¬
tarismus,  wenn wir Berichte lesen, wie
sie uns von der letzten französischen Regie¬
rungskrise mitgeteilt wurden . Wenn wir er-
sahren, daß eine Regierung , die kurz vor¬
her mit bedeutsamer Mehrheit das Ver¬
trauen der Volksvertretung ausgesprochen
erhielt, etwa eine Stunde später in der¬
selben  Sitzung von demselben
Gremium vernichtend geschlagen wird . Wir
erkennen daraus ein interessantes Bild von
der völligen Sinnlosigkeit eines Regiernngs-
nwdus, das man auch bei uns als „Demo¬
kratie" bezeichnet hat , und das mit dem
Willen eines Volkes doch bei Gott nicht das
geringste zu tun hat.

Die Presse der Welt Pflegt an solche
Kabinettskrisen, wie sie in Parlamentarisch
regierten Ländern an der Tagesordnung
such, interessante statistische Betrachtungen
über die Lebensdauer der verflossenen Ka¬
binette und den Platz des kommenden Ka¬
binetts in der meist bereits recht umfang¬
reichen Ahnenreihe der bishergien Regie¬
rungen anzustellen.

So hat das letzte Kabinett in Frankreich
beispielsweise achtundzwanzig  Tage
regiert und ist das vierte  Kabinett der
kaufenden Legislaturperiode
"nd das d r e i u n d n e u n z i g st e Kabinett,
°as in Frankreich seit 1871, also seit 62
oahren die Geschäfte führte.

-Das Kabinett ist tot — es lebe
bas Kabinett" — dieser Schlachtruf
m uns Deutschen noch von den Kabinetts¬
krisen des vergangenen Staates in lebhafter
Erinnerung — wir denken mit Grauen zurück

die Zeiten, in denen oft in wochenlangein
sikilschen und Handeln von der SPD . bis
hmüber zur Rechten Ministerposten besetzt
und wieder umbesetzt, Staatssekretärstellen
herüber und hinüber gehandelt wurden —
"re ein furchtbarer Traum ersteht dieses Bild

vor uns , und mit Stotz blicken wir auf die
neue  S t a a t s f ü h r n n g, die Deutsch¬
land vor solchen Schauspielen bewahrt , wie
sie im französischen Parlament der Welt ge¬
boten wurden.

Parlamentarismus und wahrer Volks¬
staat sind zwei Begriffe, die nicht nur nicht
identisch sind, sondern die sich diametral
gegenüberstehen.

Wir leben in Deutschland in einen: w a h-
ren Volks  st aat — das hat der 12. No¬
vember vor aller Welt eindrucksvoll bewie¬
sen, und wir haben deshalb eine Staats¬
führung , die zutiefst im Volke ver¬
wurzelt  i st, obwohl sie oder vielleicht
gerade weil sie nicht abhängig ist von Zu¬
fallsmehrheiten und Taschenspielerkunst¬
stücken parlamentarischer Routiniers.

Wir Deutschen verfolgen deshalb auch die
Ereignisse, die sich in den Parlamentarisch
regierten Ländern abspielen, mit einem be¬
sonderen Interesse , weil wir an ihnen sehen

können, daß genau so wie im Deutschland
deS Novcmbersystems so auch überall bei den
Kulturvölkern der Welt die liberalistisch-
partamentarischen Staatssysteme immer
mehr sich selbst ad absurdum führen.

Ter deutsche Nationalsozialist verfolgt
diese Entwicklungen mit dem Interesse eines
Wissenschaftlers, der feststellt, daß die Ge¬
setze, die er als richtig erkannt hat , auch bei
seinen ungläubigen Kollegen immer mehr als
richtig und die bisher angebeteten als falsch
sich erweisen.

Das deutsche Volk kann aber mit Stolz
auf die Geschlossenheitder Nation und ans
die Kraft seiner Führung sagen, daß wir
jene Sorgen des Parlamentarischen Glück¬
spieles Gott sei Tank überwunden haben
und mit freudigem Herzen bei der Betrach¬
tung der französischen Regierungskrise und
der Ereignisse, die zu ihr geführt haben, sagen
können: Das ist bei uns nicht mehr ak¬
tuell!

ReWWKmdWer -PWtz
Neue Enthüllungen / Der politische Teil hat begonnen / Die Vorbereitung

des bewaffneten Aufstandes
Leipzig, 27. Nov. Im Reichstagsbrandstis-

terprozeß begann am Montag der letzte Teil
der Beweisaufnahme , die Erörterung des
politischen Teiles . Der Vorsitzende erklärte
zu Beginn der Verhandlung , daß sich die
Beweisaufnahme jetzt der Frage zuwende,
ob die Kommunistische Partei in Deutsch¬
land zur Zeit der Brandstiftung einen be¬
waffneten Aus  st and  betrieben habe.
Der Vorsitzende ersuchte Kriminalrat Hel¬
ler - Berlin , der heute als einziger Zeuge
geladen ist, zu zusammenhängenden Aus¬
führungen das Wort zu nehmen.
Die Vorbereitung des bewaffneten Wider¬

stands
Kriminalrat Heller führte zunächst aus,

wie die Versuche der Kommunisten auf ge¬
waltsamem Wege eine Aenderung der Ver¬
hältnisse zu erzielen in den Jahren 1919,
1920, 1921 und 1923 gescheitert find. Und
zwar nach kommunistischer Auffassung nur
deshalb , weil sie unabhängig von einer
revolutionären Situation geführt wurden
und sich nicht ans die breiten Massen
erstreckt hatten . Trotzdem gab die KPD . ihr
Ziel nicht auf . Als wichtigste Kampfmaß¬
nahme wurde die Entwaffnung der Bour-
goiste und die Bewaffnung des Pro¬
letariats  angesehen , sowie der General¬
streik, der in den bewaffneten Auf¬
stand  einmündet , der dann nicht nur den
Kommunismus in Deutschland, sondern den
Kommunismus für ganz West- und Mittel¬
europa bringen sollte.

Der Zeuge referierte dann über die Be¬
schlüsse der Berliner Parteikonferenz im
Jahre 1932, wonach die Massen durch De¬
monstrationen , Proteststreiks auf den Gene¬
ralstreik vorbereitet werden sollten. Ebenso
müßten die Massen der unorganisierten
Arbeiter zum Sturz der faschistischen Dikta¬
tur vorbereitet werden. Torgler habe auf
dem Bezirksparteitag Mittelrhein in Köln
u. a. auch Ausführungen darüber gemacht,
daß sich die Arbeiter auf ein Verbot der
KPD . vorbereiten müßten . Auf demselben
Parteitag habe ein auswärtiger Kommunist
über die Zersetzungsarbeit bei der Reichs¬
wehr, Schutzpolizei und Landjägerei gespro¬
chen. Die Soldaten und Polizisten müßten
von den jüngeren Kommunistinnen
gegebenenfalls unter Preisgabe ihrer eigenen
Person für den Kommunismus gewonnen
werden.

Kriminalrat Heller  legte dann in sei¬
nen weiteren Ausführungen dar , daß in der
KPD . zwei Richtungen zu erkennen gewesen
seien, eine legale und eine illegale. Die
illegale Richtung habe jedoch die Vorherr¬
schaft übernommen , was u. a. auch daraus
hervorgehe, daß besondere Kurse über den
Straßenkampf , Bau von Barrikaden und
über das Ueberrumpeln von Polizeiwachen
veranstaltet wurden.

Ein Weithin sichtbares Zeichen
Nach der Novemberwahl 1932, bei der die

KPD . etwa 6 Millionen Stimmen gewin¬
nen konnte, verschärfte die KPD . die Vor¬
bereitung des bewaffneten Aufstandes , indem
sie nicht nur die eigenen Wehrorganisatio¬
nen, sondern auch die Elemente des roten
M a s s e n s e l b st s chu tze s mit Waffen
versehen ließ. In Kursen wurde den Teil¬
nehmern klar gemacht, daß der Zeitpunkt
der bewaffneten Auseinandersetzung immer
näher rückte. Im Januar 1933 wurde in
Berlin ein derartiger Kursus abgehalten , in
dem der ehemalige Reichstagsabgeordnete
Graste sagte, die KPD . würde Ende Feb¬
ruar  1933 in die bewaffnete Auseinander¬
setzung eintreten und das Zeichen des Auf¬
standes würde allen Beteiligten durch ein
weithin sichtbares Zeichen  ge¬
geben werden.

Der Zeuge schilderte nun weiter, wie die
KPD . immer versucht habe, die Verantwor¬
tung für die Terrorakte gegen die nationalen
Vorkämpfer auf andere abzuwälzen. Der
Zeuge zitierte dann noch zahlreiche Aeuße-
rungen aus den Konferenzen der Unterbe¬
zirke, um schließlich aus eine Besprechung ein¬
zugehen, die etwa Mitte Dezember im Karl»
Liebknecht-Haus stattfand . Bei dieser Bespre¬
chung habe Torgler ausgeführt , daß die
Partei drei Kampfplätze habe: Berlin , das
Ruhrgebiet und Mitteldeutschland.

Zu dieser Zeugenaussage erklärte der An-
geklagte Torgler , daß er an dieser Versamm¬
lung im Liebknecht-Haus nicht teilgenom-
men habe. Der Zeuge bleibt jedoch bei sei¬
nen Aussagen.

„Wir treten in den Bürgerkrieg ein"
Nach der Mittagspause verlas Kriminal¬

rat Heller aus dem Material des Geheimen
Staatspolizeiamtes eine große Zahl von
Mitteilungen , die schlagartig die Situation
beleuchten, die zur Zeit des Reichstagsbran¬
des bestand. Die Angaben schildern nament¬
lich die Entwicklung der von der KPD . ge¬
troffenen Vorbereitungen zur Auslösung der
Aktion und beweisen, daß in der Zeit von
Anfang Januar bis Mitte März 1933 der
Ausbruch der proletarischen Revolution un¬
ter Führung der Kommunisten aus des
Messers Schneide stand.

Am 1. Februar wurde ein illegales
Rundschreiben  an alle Berliner Un¬
terbezirke der Partei verbreitet , in dem es
heißt : Verbot der Partei heißt Groß¬
alarm.  Sofort seien durchzuführen Alar¬
mierung der Betriebe , Vorbereitung des
politischen Massenstreiks und von Demon¬
strationen . Sofort Belegschaftsversammlung,
nicht protestieren , sondern handeln!

Ein Rundschreiben der Bezirksleitung Ber¬
lin -Brandenburg vom 9. Februar besagt:
Wenn das Verbot kommt: Proletarischer
Massenstreik! Jeder muß wissen, wir treten

dann in die Phase des Bürgerkrieges ein.
Für den 5. März gilt es , den Marsch
aus Berlin  zu organisieren , um, wenn
notwendig , das neue Parlament auseinan¬
derzujagen . Vom 21. Februar liegen dem
Berliner Polizeipräsidenten von privater
Seite Briefe vor , die äußerlich den Charak¬
ter von Geschäftsbriefen hatten , in Wirklich¬
keit getarnteParteianweisungen
waren . Es heißt darin : Für alle Angestellten
der Fabrik und die gesamte Kundschaft!
Bürgerkrieg unvermeidlich, Sturz der Negie¬
rung nur auf revolutionärem Wege mög¬
lich. Alle großen Betriebe bearbeiten , bei
Uebersällen von Arbeitern sofort Großalarm
und Massenaktionen gegen die Nazikasernen
und Ausräumung derselben. Von Anfang
März liegt eine Schrift des illegalen Rot-
srontkämpferbundes vor, in der es heißt:
Jetzt ist es genug! Wir organisieren den
wehrhaften antifaschistischen Mastenkampf.
Entwaffnet Hilsspvlizei und Faschisten.

SabotageplLne
Es gingen dann , fuhr Kriminalrat Heller

fort , beim Berliner Polizeipräsidium ver¬
schiedene Meldungen ein über geplante An¬
schläge ans Elektrizitätswerke . Ltarkstroin-
anlagen , Umformer und andere lebens¬
wichtige Betriebe. Tie geheime Staats¬
polizei hat bei der Durchsuchung der Ge¬
päckaufbewahrungsstelle am Görlitzer Bahn¬
hof einen Koffer mit illegalem Material des
kommunistischen Nachrichtendienstes gesun¬
den. Daraus ging hervor , daß die Kom¬
munisten über die Organisation der Politi¬
schen Polizei vollkommen im Bilde waren
und auch für jeden einzelnen Beamten , ja
sogar über die politische Einstellung der
Pförtner in den Wohnungen der Beamten
genaue Auszeichnungen hatten . Die Kom¬
munisten hätten also im Falle einer Aktion
mit leichter Mühe alle Machtmittel des
Staates lahmlegen können.

Aus Pommern  gibt der Zeuge MÄ-
dungen wieder, wonach in der Nacht vom 5.
zum 6. März in Stettin die Gasanstal¬
ten,  das Elektrizitätswerk , die eiserne Oder¬
brücke und der Funksender durch Spreng-
stossanschläge beschädigt werden sollten. In¬
folge geeigneter Schutzmaßnahmen seien die
Anschläge nicht zur Ausführung gekommen.

In den Anweisungen kehrt immer die drin¬
gende Mahnung an die Ortsgruppenleiter
wieder, sich Waffen und Sprengkörper zu
beschaffen und Terrorgruppen zu bilden. Es
fanden sich auch Verzeichnisse über die i«
den einzelnen Orten führenden National¬
sozialisten, die unschädlich  gemacht wer¬
den sollten. Es wurde auch die Anordnung
getroffen, daß Amtsrichter , Pfarrer und an¬
dere angesehene Persönlichkeiten in den ein¬
zelnen Orten beim Ausbruch des Aufstandes
als Geiseln  festgenommen werden soll¬
ten. Die Polizeibeamten sollten, wen« sie
sich dem Aufstand entgegenstellen, rücksichts-
los niedergeschossen werden.

Die Vernehmung des KriminalrateS Heller
wird auf Dienstag vertagt.

Wie-er RMswehrsvIdat
Schuhmacher erschossen wurde

Berlin , 27. Nov. Aus dem dienstlichen Be¬
richt des Wehrkreiskommandos VII über die
Vorgänge der Erschießung des Schützen
Schuhmacher  entnehmen wir folgende
Einzelheiten:

Die Schimannschaft der 6. Kompanie IR.
21 aus Nürnberg unter Führung des Unter¬
offiziers Gärtner  unternahm am 23. No¬
vember von der Hindenburghütte aus bei
Reit im Winkel eine Orientierungsübung.
Die aus 23 Mann bestehende Mannschaft
trug Zivilanzüge und war vollkommen waf¬
fenlos . Die Mannschaft , die den Eckalpen¬
kogel ersteigen wollte, wurde vorher genau
über die Grenzverhältnisse unterrichtet ? E:wa
um 3.45 Uhr erhielt die Abteilung plötzlich
aus Richtung Scharwandkogel Feuer , wvbkk
der Schütze Schuhmacher tödlich getrof¬
fen  wurde . Der Punkt , an dem Schub¬
macher getroffen wurde , befand sich 93 Nieter
vom Grenzstein entfernt , aus einwandfrei
deutschem Gebiet.  Ein österreichischer
Gendarmeriebeamter , der sich der deutschen
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Kommission anschloß, hat ebenfalls zuge¬
geben. daß die deutsche Abteilung die Grenze
zu keinem Zeitpunkt überschritten hat . Tie
Oesterreicher schossen aus 900 Meter
Entfernung.  Ein Wortwechsel oder ein
Anruf seitens der Oesterreicher ist weder er¬
folgt. noch wäre er auf diese Entfernung
möglich gewesen. Nach einer stunde erschie¬
nen auf dem Eckalpenkogel drei österrei¬
chische Heimwehrleute , die zur deutschen Ab¬
teilung hinüberriefen : „Haben wir auch
was getroffen ?" Während des Abtransports
der Leiche erschollen dann Rufe, wie „Nieder
mit der Hitlcrei , es soll sich ja keiner blicken
lassen."

Die Stelle , an der Schütze Schuhmacher
getroffen wurde , ist vorläufig durch ein ein¬
faches Holzkreuz gekennzeichnetworden.

Die Beisetzung
-es Sleichswehrschützen Schuhmacher

Der Staatsakt in Gegenwart des Führers
Nürnberg , 27. Nov. Tausende hatten sich

in dem in winterlichem Kleide sich befinden¬
den Friedhof eingefunden. Währenddessen
war der F ü h r e r in Begleitung des Reichs¬
wehrministers Generaloberst von Blom¬
berg  und des Chefs der Heeresleitung , Ge¬
neral der Infanterie v o n H a m m e r st e i n
eingetroffen . Bei seiner Fahrt zum Friedhof
wurde der Führer in ehrfurchtsvollem
Schweigen mit dem deutschen Gruß empfan¬
gen. Auf dem Friedhof schritt der Kanzler
die Ehrenkompagnie vor der Einsegnungs-
Halle entlang und trat dann in die Ein-
fegnungshalle ein. Dort war der Sarg in
der Apsis anfgebahrt . von riesigen Kranz¬
spenden der Reichswehr und der SA . um¬
geben.

Vor dem Sarg hatten die Mutter und die
Schwester des Verstorbenen Platz genommen,
dahinter standen der Führer init dem Neichs-
wehrminister und ihrem Gefolge. Zu beiden
Seiten des Sarges stand die Ehrenwache der
Reichswehr. In die weihevolle Stille der
kleinen Halle drang ununterbrochen das
Schluchzen der Mutter deS Toten.

Nach der Trauerfcier wurde der Sarg so¬
dann von 6 Reichswehrsoldaten zu Grabe
getragen . Ein nicht endenwollender Trauer-
zug gab dem Toten das letzte Geleit.

Mckitürgeistlicher Helbig führte in seiner
Traueransprache kurz folgendes aus : Das
ganze deutsche Volk steht erschüttert vor die¬
sem Grab . Eine feige Kugel hat das ganze
Volk getroffen, darum schreie auch das ganze
Volk auf und klage an . Sodann trat Neichs-
wehrminister Blombergan  die Gruft , um
im Namen der Reichswehr zu sprechen: Ich
trete an das Grab eines jungen Kameraden,
Gensralseldmarschall von Hindenburg weilt
im Geist an diesem Grab . Wir treten in
Trauer an dieses Grab . Dieser junge Krieger
starb in Ausführung feines Dienstes. Wir
dürfen ihn nennen , einen Blutzeugen für
das Werden unseres neuen Deutschen Rei¬
ches. Neben der Trauer bewegt uns Soldaten
der Gedanke, daß es gut ist, wenn ein Soldat
für dieses neue Reich sterben mußte.

Den Abschluß der Feier bildete eine Ehren¬
salve der Reichswehr, an die sich das Lied
vom guten Kameraden anschloß.

JeutsKer Wahlsieg
im Korridor

Trotz Terror und Schikanen.
Vromberg . 27. Nov. In Posen und Pom¬

merellen fanden Sonntag die Gemeindewah¬
len statt . Tie neue Polnische Wahlordnung
hat für die deutsche Bevölkerung solche Er¬
schwerungen gebracht, daß sie trotz stärkster
Wahlbeteiligung nicht im entferntesten die
ihr zustehende Zahl von Manaten erreichen
konnte.

In Bromberg  erhielten die Deutschen
mit 6 500 Stimmen 2 Mandate . Sie erreich¬
ten fast die Höhe der 1929 abgegebenen deut¬
schen Stimmen , obwohl seither das Wahl¬
alter von 21 aus 24 Jahre hinaufgefetzt wor¬
den war . Von Rechts wegen kämen
den Deutschen 9 Mandate zu.

In Thorn  wurden in mehreren Wahl¬
bezirken die eingereichten deutschen Listen
nicht anerkannt . Tie deutsche Bevölkerung
von Thorn wählte daher nur in zwei Wahl¬
bezirken und konnte hier kein Mandat errei¬
chen. In Könitz  eroberten die Deutschen
4 Mandate , in Vandsburg 3, in Sol¬
daul , in Nakell  und in einigen anderen
Städten ebenfalls je 1 Mandat.

In vielen Städten sind alle eingereichten
Listen mit Ausnahme der Liste des Regie¬
rungsblocks für ungültig erklärt worden.

Wegen Mißbrauchs-er Kanzel
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt

Essen, 27. Nov. Der im Ruhrbezirk sehr be¬
kannte Geistliche, Tr . Karl Klinkham-
mer  stand vor der Essener Strafkammer.
Dem Angeklagten wurde vorgeworfen , in der
Predigt am 12. März 1933 in der St . Hed¬
wigskirche in Altenessen  und in
der Abendandacht, die zur Feier des Geburts¬
tages des Reichskanzlers Adolf Hitler am
20. April in der St . Johanniskirche in Alten¬
essen abgehalten wurde , Aeußerungen ge-
wacht zu haben, die geeignet waren , den
öffentlichen Frieden in erheblicher Weise zu
stören. Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten wegen Vergehens gegen den 8 130a
(Kanzel-Paragraph ) und wegen Vergehens
gegen die Notverordnung des Reichspräsiden¬
ten vom 21. März 1933 zu 6 Monaten Ge-
tänanis.

Der Elldkmpsm die ReiGkirche
Pfarrer Rehm . der Bevollmächtigte Würt¬

tembergs der Reichsleitung der „Deutschen
Christen", übergibt uns über die Auseinander¬
setzung innerhalb der evangelischenKirche fol¬
gende Darstellung:

In auffallender Weise sind in den letzten
Tagen die Zustände in der evangelischen
Kirche Deutschlands in den Mittelpunkt des
Interesses gerückt worden, wodurch ganz
deutlich wird , daß auf diesem Gebiet noch die
tiefsten Probleme zu lösen sind. Es ist das
Verdienst der Glaubensbewegung „Deutsche
Christen" unter Führung des Bischofs Hos-
fenfelder, von jeher klar erkannt zu haben,
daß alle im stillen am Dritten Reich doch
mißvergnügten Kreise die Kirche zur Platt¬
form ihrer die Einheit lind Einigkeit zer¬
setzenden Svnderinteressen machen möchten.
Trotzdem die Re ichsleitu ng der
„Teilt scheu Christen " samt ihrem
Schir m Herr n, d e in Reichsbi s chv s
Müller , sofort eindeutig und
entschieden fick) gegen die Vor-
g ä n g e d e r B e r l i n e r Sportpal a st-
ku u d g e b u n g g e st e l l t u n d n a ch w i e
vor sich zu Bibel und Bekenntnis
a l s G r u n d l a g e i h rer kirchlichen
Aufbauarbeit bekannt haben,
geht die Verleumdung und Verdächtigung,
die juugreformatorische Kreise und insbeson¬
dere eine Gruppe süddeutscher Theologen
gegen die Glaubenshaltung der „Deutschen
Christen" ausstreuen , in geradezu gemein¬
schaftszerrüttender Weise weiter . Damit ist
bewiesen, daß dieser ganze Verleumdungs-
seldzug gegen das angebliche Heidentum der
„Deutschen Christen" politische Hintergründe
Hai.

Tie in Weimar in der letzten Woche ver¬
sammelten Reichs- und Landesführer der
„Deutschen Christen" haben auf Grund der
vorliegenden Berichte aus allen Teilen des
Reiches, insonderheit Süddeutschlands , sest-
stellen müssen, daß es höchste Zeit ist, diese
Kreise zu entlarven . Tie rasche Entwicklung
der Ereignisse machte eine Verlegung der
Neichsführertagung nach Berlin notwendig.
Durch den offen geforderten Sturz des
Reichskirchenministers Hossenfelder war eine
Sachlage geschaffen, die zu raschen Entschei¬
dungen drängte , als deren Ergebnis folgen¬
des berichtet werden kann:

1. Alle Versuche, insbesondere süddeutscher
Kreise, zwischen den Schirniherrn der Glau¬
bensbewegung, Reichsbischof Müller , und den
Reichsleiter, Bischof Hossenfelder, einen Keil
zu treiben, sind gescheitert. Reichsbischof Mül¬
ler und Bischof Hossenfelder stehen zueinan¬
der in unverbrüchlicher Treue . Mannesehre.
Christentreue und echter Nationalsozialis-
w , haben gegen die Quertreibereien gesiegt.

2. Die Weiterführung der Geschäfte des in¬
folge dieser Ereignisse erledigten Kirchen-
min . teriuins Schöffel hat der Herr Reichs¬
bischof selbst in seine starke Hand genommen
und zu seiner Unterstützung den bewährten
alten Vorkämpfer und Führer der größten
lutherischen Landeskirche Deutschlands , Lan¬
desbischof Coch-Dresden berufen.

3. Infolge dieser Entwicklung haben laut
ht des evana . Presseverbands die Tbeo-

logieprosessoren Fezer, Weiser und Rückert
ihre Beziehungen zur Glaubensbewegung
gelöst.

4. In schon längst erwarteter Weise ist in
diesem Zusammenhang ein Kreis bayerischer
Pfarrer , die sich eine Zeitlang auch „Glau¬
bensbewegung" nannten , aus der Glanbens-
bewegung „Deutsche Christen" ausgeschieden
worden , da wir als Garanten der Reichs¬
kirche keine bayerische Sonderglaubensbewe-
gung. die sich der Reichsleitnng nicht unter¬
ordnet . dulden können. Da in Württemberg
bereits eine Gruppe von Theologen besteht,
welche der Reichsleitnng der Glaubensbewe-
gnng den Gehorsam anfkündigten und aus
der Glanbensbewegung ausschieden, ist die
Möglichkeit einer Verbindung dieser Gruppe
mit jener bayerischen und einer ähnlichen
badischen SondergrnPPe in unmittelbare
Nähe gerückt, was schon daraus hervorgeht,
daß kürzlich ein Vertreter dieser württem-
bergischen Gruppe in Pforzheim zusammen
mit dieser badischen Gruppe die Glaubens-
bewegung „Deutsche Christen" in unverant¬
wortlicher Weise angrisf.

5. Die Weimarer Tagung der Reichs- und
Landessührer der Glaubensbewegung er¬
brachte den Beweis , daß die Glaubensbewe-
gnug geschlossen und fest hinter dem Neichs-
leiter Hossentelder und ihrem Schirmherr !!,
dem ReichsbischofMüller , steht. Sie ist ge¬
willt , ihren Kampswillen und ihre Kampf¬
ziele. aus denen heraus die neue Reichs¬
kirche gebildet wurde , nicht durch gewisse
Theologen verwässern zu lassen, da wir ge¬
nau wissen, daß die geschlossene deutsche
Reichskirche nuraus denselbenKrä f-
teu heraus er h alten werde n
kann , die sie geschaffen haben.
Tie Glanbensbewegung in Württemberg und
Baden ist sich dabei ihrer ganz besonderen
geschichtlichen Sendung und Verantwortung
bewußt und wird diese trotz aller bisher ver¬
suchten Unterdrückungsmethoden im Pflicht¬
gefühl und Kampfeswillen erfüllen.

Die Fronten sind nun auch in Württem¬
berg, wie im ganzen Reich, klar geworden.
In ausfallender Weise ist das Ausland durch
die Betätigung dieser Kreise mit kirchlichen
Greuelnachrichren erfüllt . Die Zerspaltung
des evangelischen Volkskreises wird von Tag
zu Tag größer . Obwohl ReichsbischvfMül¬
ler die Beendigung des kircheupolitischen
Kampfes besohlen hat , hat sich diese Kirchen-
reaktion über diesen Befehl hiuweggesetzt und
einen von Verleumdungen strotzenden Kamps
gegen die Glanbensbewegung eröffnet, der
letzten Endes dem aus der Glaubensbewe¬
gung hervorgegangengen Reichsbischof Mül¬
ler gilt . Das evangelische Kirchenvolk Iveiß
nun . um was es geht: Nicht gegen die Be-
kenntnisgrnndlagen der Kirche, sondern uni
die Schaffung einer Neichskirche, die sich freu-

i dig nM ihren göttlichen Kräften dem neuen
DeiuMaud zur Verfügung stellte.

Ich richte daher in entscheidender, ge¬
schichtlicher Stunde an das evangelische
nationalsozialistische Volk Württembergs den
Appell, sich jetzt einmütig und geschlossen zur
Glaubensbewegung „Deutsche Christen" zu
bekennen, wie es sich am 12. November in so
herrlicher Geschlossenheitbekannt hat.

Saar-Regierung verfolgt
den Rvtriag der RSSW.

Saarbrücken , 27. Nov. Die Negierungs¬
kommission veröffentlicht eine amtliche Be¬
kanntmachung betreffend den ansgelösten
Notring der NSDAP , des Saargebietes , in
der sie alle Personen , die amtlich im Not¬
ring tätig waren und mit ihm zu tun
hatten , auffordert , bis zum 5. Dezember
1933 an den von der Negierungskommission
eingesetzten Verwalter abzuliefern : Bericht
und Rechnungsabschluß über die Verwen¬
dung der eingezvgeuen Mitgliederbeiträge
und Beitragsmarken , das Bargeld , den Be¬
stand von Beitragsmarken , das Verzeichnis
aller dem Notring zustehenden Rechte, For¬
derungen und Ansprüche und alles Inven¬
tar , einschließlich der Akten.

Wer dieser Forderung nicht nachkommt,
wird mit Geldstrafe oder Gefängnis bis zu
6 Monaten bestraft. Die Negierungskommis¬
sion beruft sich bei dieser Maßnahme aus
die Bundesratsverordnung vom 5. Februar
1917 und warnt in diesem Zusammenhang
vor der im Landesrat und auch in der
Presse geäußerten Auffassung, daß diese
Bundesratsverordnung als reine Kriegs¬
verordnung nach dem Versailler Vertrag ini
Saargebiet nicht in Kraft sei. Vielmehr habe
das Reichsgericht am 15. Oktober 1923 und
der Oberste Gerichtshof in Saarlouis am
28. April 1932 ausdrücklich entschieden, daß
diese Bundesratsverordnung auch für die
Nachkriegszeit bzw. für das Saargebiet zu
Recht besteht.

Diese Verordnung ist den Zeitungen
wieder als Auflagenachricht im redaktio¬
nellen Teil ans der ersten Seite des Blattes
zngegangen.

Sie sranWM Mimsleclijie
Paris . 27. Nov. Um 2.50 Uhr französischer

Zeit hat Ministerpräsident Chautemps sein
Kabinett wie folgt gebildet:

Ministerpräsidinm und Inneres : Chau-
temP  s , Abgeordneter , radikal ; Justiz : Ray-
naldn,  Senator , radikal : Auswärtiaes:

Paul - Boncour,  Senator , unabhängig;
Finanzen : B o n n e t. Abgeordneter, radikal;
Budget : M archeanoea  u , Abgeordneter,
radikal ; Krieg: Daladier,  Abgeordneter,
radikal : Kriegsmarine : S a r r a u t, Sena¬
tor , radikal ; Luftffahrt : Cot,  Abgeord¬
neter . radikal ; Nationale Erziehung : de
Mon ; ie , Abgeordneter , rechtsstehender So¬
zialist: Oeffentliche Arbeiten : P a g a n o n,
Abgeordneter , radikal : Handel und Indu¬
strie: L a u r e n r - E y n a c, Abgeordneter;
radikale Linke;Landwirtschaft : Quenillle,
Abgeordneter , radikal ; Kolonien : Dali-
mier,  Abgeordneter , radikal ; Arbeiten und
soziale Fürsorge : L a m o u r e u x, Abgeord¬
neter , radikal ; Pensionen : Du cos,  Abge¬
ordneter , radikal ; Post und Telegraphen:
Mistler,  Abgeordneter , radikal ; Oeffent¬
liche Gesundheitspflege: Israel,  Senator,
radikal ; Handelsmarine : Frot,  Abgeord¬
neter , rechtsstehender Sozialist (bei keiner
Fraktion ).

Erklärung
-es neuen Ministerpräsidenten

Paris , 27. Nov. Die Ernennung der Un¬
terstaatssekretäre ist nunmehr auch erfolgt.

Ministerpräsident Chautemps  hat
Montag früh nach der Kabinettsbildung
folgende Erklärung abgegeben:

Einige Kreise werden finden, daß die neue
Negierung keine neuen Persönlichkeiten auf¬
weist. Ich stir meinen Teil erachte es als
sehr nützlich, durch Beibehaltung der glei¬
chen Persönlichkeit in Zeiten politischer Kri¬
sen eine gewisse Stabilität zu wahren . In
meinem Kabinett herrscht das radikale Ele¬
ment vor . Die Devise der neuen Negierung
wird sein, den nationalen Notwendigkeiten
Rechnung zu tragen.

Herriot.  der bekanntlich mit Rücksicht
auf seinen Gesundheitszustand eine Beteili¬
gung an der Regierung abgelehnt hat . ist
bereit, Delegierter Frankreichs
beim Völkerbund zu  werden und
außerdem etwaige d i P l o m a t i s che S an¬
der ko m m i s s io n e n im A u 8 l a n d e
zu übernehmen.

Die linksstehende und die Regierungs¬
presse nimmt das neue Kabinett freundlich

_ Dienstag, den 28. November IM;

auf , ohne die Enttäuschung über das Miß¬
lingen der von Chautemps geplanten Kon¬
zentration zu verbergen. Plan hält der
neuen Ministerpräsidenten für geeignet, das
Parlament zu zwingen, endlich Farbe zu be¬
kennen. Die Rechtspresse hingegen glaub!
ein baldiges Ende dieses Kabi¬
netts  Voraussagen zu können.

Französischer Protest
gegen deutsche Emigranten

Paris , 27. Nov. Sonntag nachmittag pro¬
testierte im Plehel -Saal bei einer musikali¬
schen Veranstaltung der Tondichter Florent
Schmidt  unter dem Beifall der Zuhörer
gegen die Ueberschwemmung der französi¬
schen Theater , Kinos und Konzerte durch
aus Deutschland geflüchtete jüdische Kom¬
ponisten, Direktoren und Impresarios.

„Victoire" hält diesen Protest angesichts
der in Frankreich herrschenden Arbeitslosig¬
keit durchaus für berechtigt  und
verständlich.

Württemberg !
MirleileraMll kr RS-
HWS.-Sm>WlrleitW

Stuttgart , 27. November.
Am 25. November veranstaltete die NS-

Hago-Gauamtsleitung im vollbesetzten Saal-
bau Mulle ihren Amtsleiterappell . Gauqe-
schaftsführer Klerings  warf in seinen
einleitenden Worten einen Rückblick auf da¬
von der Parteioberleitung dieses Jahr aus-
geführten Hilfswerke. Der jetzige Amtsleiter-
Appell, zu dem über 1000 Amtsleiter herbei¬
geeilt seien, beweise, daß die NS -Hago-Amts-
leitung mit der Durchführung ihrer Ziele
rührig am Werke sei.
, Stabsleiter H e ck- Berlin sprach über die
bisherigen großen Erfolge.

Das nächste Ziel  gelte einer Ver¬
vielfachung des jährlich vom deutschen Volk
umgesetzten Barvermögens . Es gebe dabei
keine Bevorzugung der einzelnen Volks¬
stünde, weil der Nationalsozialismus stets
das Gesamtvolkswohl im Auge habe. Die
vom Mittelstand über die Konsumvereine
und Warenhäuser geführten Klagen seien
vielfach berechtigt, allein das plötzliche Zer¬
schlagen dieser Betriebe wäre gleichbedeutend
mit einer Sabotage der Maßnahmen der
Negierung , die zuerst alle Volksgenossen
wieder zur Arbeit führen müsse und eckt
dann an die Behebung der sonstigen Miß¬
stände gehen könne.
Zur Errichtung der GHG.-Organisation , dr¬
alle nach dem 1. Mai d. I . in den Kampfbund
des gewerblichen Mittelstandes eingetretenen
Volksgenossen umfasse und dem in Bälde
zwangsweise sämtliche Handels -, Handwerks¬
und Gewerbetreibende beizutreten Hütten,
bilden die NS .-Hago-Mitglieder gewisser¬
maßen das Unteroffizierskorps . Es gelte hier
noch eine große Arbeit zu verrichten, vor
allem mit der Niederringung der egoistischen
Denkweise, die noch einem Teil des Volkes
innewohne.

Zum Schlüsse sprach noch Gauamtsleiter
B ä tzn e r.

Im Anschluß an die Amtsleitertagung
fanden sich die Organisationsleiter und
Pressewarte zu einer Tagung im blauen
Saale des Saalbaues Dinkelacker zusam¬
men, wobei noch Gaugeschästssührer Kle¬
rings  und der stellvertretende Gauschu-
lnngsleiter M ehl,  sowie der stellvertretende
Gaupressewart und Organisativusleiter
Junken  auf die Wichtigkeit der sachge¬
mäßen Handhabung und ' Betätigung ani
dem Gebiet des Presse- und Organisations¬
dienstes hinwiesen.

Billensbach, OA. Marbach , 27. Non.
(Sprengunfal  l.) Als Weingärtner
Will). Schick in seinem Weinberg Sterne
mit Schwarzpulver herauszusprengen suchte,
schien eine der Ladungen nicht zur Entzün¬
dung zu kommen. In dem Glauben , die
Zündschnur brenne nicht, wollte Schick Nach¬
sehen. In diesem Augenblick ging der Schuß
los und die ganze Ladung dem Be¬
dauernswerten ins Gesicht. Mit
schweren Verletzungen  am ganzen
Körper , besonders im Gesicht wurde er ins
Krankenhaus gebracht. Dort hofft man, ihn
am Leben erhalten und wenigstens ein Auge
retten zu können.

Hohenhaslach, OA. Vaihingen , 27. Nov.
(Ein  D i e b e s l a g e r .) In Mittelhaslach
war am letzten Freitag ein Landwirt inst
Dreschen beschäftigt. Dabei fand er im Ober¬
ling seiner Scheuer ein richtiges Dieb ? s-
lager.  In dem Lager fand er 6 Stück E'.u-
dünstglüser mit Resten von Fleisch und
Wurst , halb ausgetrunkene Most- und Bier¬
slaschen, Schwarzbrot , Zündhölzer und ve^
schiedene Käsepapiere. Jedenfalls haben sich
die Diebe bei Tag dort aufgehalten und sind
bei Nacht aus Raub ausgegangen.

Göppingen , 27. Nov. (Auto fährt auf
L a st z u g). In der Nacht zum Montag
gegen 2 Uhr morgens , stießen ans der
Staatsstraße Plochingen—Göppingen, zwi¬
schen Ebersbach und Uhingen, ein Personen¬
kraftwagen , der von Stuttgart kam und nnt
zwei Herren aus Deggingen besetzt war . und
ein Lastzug zusammen. Die beiden Insassen,
die den parkenden Lastzug nicht (Elchen
haben wollen, sind erheblich verletzt
worden . Einer davon mußte ins Benrts-
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Krankenhaus Göppingen eingeliefert werden,
xer Personenwagen ist so stark beschädigt
worden, daß er abgeschleppt  werden
mußte.
WM der Seidenhelmer BoWchauiviele
Heidenheim, 27. Nvv. In der Mitglieder¬

versammlung des Vereins Heidenheimer
,'IolksschaufPiele am Samstag wurde mitge¬
teilt, daß das vergangene Jahr mit einem
Abmangel vsn  9300 NM. abschließt,
aber in Anbetracht der produktiven Anschaf¬
fungen in Höhe von rd . 27 000 RM. trotz-
dem als befriedigend angesehen
werden kann.  In dem letzten Jahrzehnt
wurden allein durch die Vvlksschauspiele rd.
700  000 NM . direkt ausgegeben und der hei¬
mischen Wirtschaft zugesührt. Die Besu -
cherzahl  betrug 400000 , die rd . 800000
M . arisgegeben haben . Viele Hunderte Ar¬
beitskräfte haben also durch die Heidenheimer
vvlksschauspiele Arbeit und Brot erhalten.

Wenn auch noch etwa 30 000 NM. Schul¬
den vorhanden sind, so bedeuten diese doch
nur wenig im Vergleich zu den vorhandenen
Werten. Zum neuen Leiter der Volksschau¬
spiele wurde Ingenieur A. HePP  gewählt.
Prof. Gaus  wurde Ehrenvorsitzender. Das
Jahr 1934 soll ein neuer Höhepunkt
sitr die Vvlksschauspiele werden

Sigmaringen , 27. Nov. (Ein seltener
Fall von Weidmannsheil ). Schon
während des Sommers wurden auf dem
Jagdrevier Storzingen von Brauereibesitzer
Paul Graf hier zwei weiße Rehe  be-
obachtet. Am letzten Freitag konnte eures
dieser Albinos erlegt werden. Es ist rern
weiß  ohne jeden Haarfehler , hat weiße
Schalen (Klauen ) und rote Lichter (Allgen).
Das zweite Albino wird interessehalber ge¬
schont werden.

EchWzujammeiijtoß
Friedrichshafen , 27. Nov. Bei dichtem Ne¬

bel hat sich am Hellen Tag auf Höhe von
Wasserburg ein Schissszusammenstoß ereig¬
net. Es handelte sich um zwei den schwe i-
zerischen  Bundesbahnen gehörende Fahr¬
zeuge. Das eine war das neue Motorschiff
„Zürich ", das andere ein mit Güterwagen
beladener Motortrajektkahn.  Obschon
die Kurse beider Fahrten sich planmäßig nicht
kreuzen, sind sie etwa 10 Minuten vor Lin¬
dau doch Plötzlich zusammengetroffen. Der
Zusammenstoß des Motorschiffes mit dem
schweren Trajektkahn war außerordent¬
lich  k r ä f t i g. Zum guten Glück ist schwe¬
rer Schaden nicht angerichtet worden . Per¬
sonen erlitten keinen Schaden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. November 1933.
Die Moral steckt in kurzen Sprüchen

besser als in langen Reden und Pre¬
digten.

Dicnsterlcdigung
Die Bewerber um eine Obersekretärstelle beim

Oberamt Herrenberg haben sich binnen 8 Tagen
Lei diesem Oberamt zu melden.

Gemeindeordnung
Auf Grund des Ergebnisses der Volkszählun¬

gen vom 10. Juni 1925 und 10. Juni 1933
wurde die bish. Gemeinde II. Kl. Schwann,
gemäß Art. 4 der Gm.O. in die III. Klasse der
Gemeinden eingeteilt.

Ankunft der Grenzlandkinder
Gestern Mittag sind die Saarkinder , 117 an

der Zahl im ganzen Bezirk, eingetroffen. Auf
öem Bahnhof in Nagold, sowie auch in den
mit Einqartierung bedachten Nachbarorten fan¬
den sich die Pflegeeltern , die Hitlerjugendver¬
bände und viel Publikum zur Begrüßung der
Jerienkinder ein. Die anfänglich noch mangeln¬
den 12 Pflegestellen, ja sogar noch darüber hin¬
aus, haben sich erfreulicherweise gefunden und
sagt die Leiterin, Rösle Bau mann  allen
herzlichen Dank. Weiteres über Grenzlandkinder
siehe auch „Schwarzes Brett ".

Konzert der Winterhilfe
Auf das Konzert zu Gunsten der Winterhilfe

am Dienstag, den 5. Dez. abends 8 Uhr im
Traubensaal sei hiermit nochmals aufmerksam
gemacht. Es wirken mit : Frau Hanne Beutt-
ner  Sopran , Fräulein Hildegard Jenne,  Kla¬
rier, Dekan Otto,  Cello , Forstmeister M a j e r,
Violine, Markus Otto,  Klavier . Es gelangen
Opernarien aus Freischütz und Egmont, sowie
Lieder von Schumann, Mozart und Teubner zum
Vortrag. Das ausgewählte Programm und die
hervorragende Besetzung verbürgen einen genuß¬
reichen musikalischen Abend.
Stadt », Feuerwehr - und Sturmbaun-

Kapelle
zu deren Konzert- u. Theaterabend am 18. Dez.

Wie im vorigen Jahr , so ladet auch in diesem
Jahr wieder unsere Stadt -, Feuerwehr- und
Tturmbannkapelle zu einem Konzert- und Thea¬
terabend auf den 10. Dezember ein. Das vor¬
trefflich gewählte Programm wird die Leistun¬
gen der Kapelle in ein neues Licht stellen, kom¬
men doch neben einer 'Ouvertüre von Mozart
(Entführung aus dem Serail ) und einer Fan¬
tasie Jiber Verdi's Opern, in welcher Themen
aus Troubadour, Traviada . Rigoletto und Aida
Whören sind, wieder Märsche älterer und neue¬
rer Zeit zur Aufführung. Besonders zu erwäh¬
nen sind zwei Fanfaren -Märsche mit Kessel-
Pauken. Kapellmeister Rometsch  will uns
damit eine Glanznummer des Musikkorps des

: N Reiter-Regt. Cannstatt zu Gehör bringen,
dm solistischen Teil des Programmes bringt
uns die Kapelle ein Charakterstück, betitelt „Die
Lewen kleinen Finken", für zwei Trompeten mit
Orchester, iowie ein Posaunensolo „Das Grab
M der Heide". Ferner zwei Blasquintette und

Posaunenquartette (Vier Zugposaunen),
uußer dieser, in seiner Art vielseitigen Konzert-
^usik kommen wieder zwei Einakter unter der
oeitung von Alfred W e i n ste i n zur Auffüh-
tUng.̂ Wer möchte da nicht einmal wieder un-utn ^ oel in seinem Element sehen? Auch eine
wavenverlosung wird nicht fehlen, so daß auch
der Glückspilz auf seine Rechnung kommen wird,
m Altem ein vielversprechenderAbend,
„» ' s. tzos allen Gelegenheit gibt, unserer
nermüdlichen und strebsamen Kapelle sür alles
as zu danken, was sie uns in diesem Jahre

^ »eoer geboten hat, danken wir ihr dadurch, daß

wir ihre Veranstaltung in diesem Maße besuchen,
wie es ihr gebührt. Programme, welche zum
Eintritt berechtigten, sind heute schon durch Mit¬
glieder der Kapelle zum Preise von 50 Pfg.
zu haben.

Erschwerter Fährverkehr
Gestern abend um 6 Uhr geriet ein Nagolder

Verkehrsomnibus von Pfalzgrafenweiler kom¬
mend, zwischen Rohrdorf und Nagold in die
aufgefüllte Hälfte der im Umbau befindlichen
Siraße und sank mit dem rechten Hinterrad ein.
Auch ein Lastzug der Firma Wolfer 8- Göbel
versank, ebenfalls beim Ausweichen im weichen
Boden und blieb stecken. Die Fahrzeuge konnten
bald wieder flott gemacht werden. — Auch in
der Stadt selbst zeigte sich schon morgens da
und dort die Gefahr der verschneiten und ver¬
eisten Straße . Auf der unteren Marktstraße
rutschte ein mit Koks beladener Pritschenwagen
erst gegen die Bäckerei Klenk, dann gegen das
Kaufhaus Schiler, ohne jedoch mit Fenstern
und Wänden in Berührung zu kommen.
Auf Anordnung des Reichs-Ministers
des Innern läßt der Reichsausschuß für Volks¬
gesundheitsdienst eine Schriftenreihe erscheinen.
Bisher sind folgenüe Hefte erschienen:
Heft 1: Ansprache des Reichsministersd. Innern,

Dr. Frick auf der ersten Sitzung des
Sachverständigenbeirats für Bevölker-
ungs- und Rassenoolitik am 28. Juni
1933 in Berlin.

Heft 3: Die Bedeutung der natürlichen Zucht¬
wahl bei Tieren und Pflanzen. Von
Dr. E. Vaur , Müncheberg

Hefr 4: Die Bedeutung von Blut und Boden
für das deutsche Volk Von Ministerial¬
rat Dr. Gütt , Berlin . Reich-ministcrium
des Innern.

Heft 5: Die Aufgabe der Frau für dis Aus¬
artung . Von Elisabeth von Barsewisch.

Heft 6: Kinderreichtum - Volksreichtum. Von
Von Dr. Friedrich Burgdörfer. Direktor
beim Statistischen Reichsamt, Berlin.

Die Hefte der Schriftenreihe sind zum Preise von
10 I für ein Stück
8 I für ein Stück bei 25 Exemplaren
6 I sür ein Stück bei 50 Exemplaren
5 -Z sür ein Stück bei über 100 Exemplaren

beim Reichsausschuß für Volksgesundheitsdienst,
Berlin NW. 7, Robert-Koch-Platz 7, zu beziehen.

Es wird erwartet , daß die Hefte der Schriften¬
reihe weiteste Verbreitung finden.

Filmvorträge — Totenehrung
Ebhausen. Gestern abend gegen 7 Uhr fuhr

der Lastzug des Kalkwerkbesitzers Reinhold Rau¬
fer von hier durch Ebhausen. Auf der abschüssigen
Straße im „Breiten Weg" rutschte der Trieb¬
wagen samt Anhänger rückwärts. Die Langholz¬
stämme drückten Türe und Fenster des Maschi¬
nensaals der Möbelschreinerei Holzäpfel ein und
einer der Stämme, der am Türpfosten Wider¬
stand fand, stieß bei dem Zurücklaufen des zu¬
sammengekoppelten Fahrzeuges die Rückwand
des Führersitzes durch, wobei der am Steuer sitzen¬
de Führer Rapp  so hart zwischen Rückwand
und Steuerrad gedrückt wurde, daß er von den
Begleitern des Lastzuges aus dieser gefährlichen
Lage befreit und in das Holzäpfe'l 'sche Haus
getragen werden mußte, von wo er mit San .-
Auto in das hiesige Vezirkskrankenhaus ver¬
bracht wurde. Wie wir heute früh von dort er¬
fahren, besteht für den Verletzten keine Lebens¬
gefahr.

Totensonntag
Rohrdorf. In besonders würdiger Weise wur¬

de am Sonntag der Totengedächtnistag began¬
gen. Der Musikverein Ebhausen spielte im Ort
gegen 8 die zum Tag passenden Weisen „Näher
mein Gott zu dir" und „Ich hatt ' einen Kamera

den", zum gemeinsamen Kirchgang war unsere
uniformierte Jugend mit Fahne, der Stahlhelm
und der Kriegerverein mit Fahne aufgezogen.
Der Liederkranz sang zu Beginn und zum Schluß
des Gottesdienstes „über den Sternen " und „Wir
liebten uns wie Brüder". Pfarrer Schremps
hatte seinen tiefgründigen Predigtinhalt den
Ps. 90, 12 vorangestellt. Den Lorbeerkranz legte
am Schluß des Gottesdienstes Stützpunktleiter
Otto Bareis  mit gewählten Worten am Denk¬
mal nieder.

Körperverletzung
Haiterbach. In das Vezirkskrankenhauswurde

am Samstag ein junges Mädchen aus Haiter¬
bach eingeliefert, das von ihrem Vater durch
einen Schlag mit dem Bierglas auf den Kopf
erheblich verletzt worden war.

Generalversammlung
Altensteig. Die außerordentliche Generalver¬

sammlung der Milchtiefkühlgenossen¬
schaft Ältensteig u. Umgebung,  e . E.
m. b., die am Samstag im „Dreikönig" hier
stattfand, hatte die Neuwahl des Gesamtvorstan¬
des und Aufsichtsrats, sowie des Rechners zum
Zwecke der Gleichschaltungauf der Tagesord¬
nung. Der Vorsitzende. Eemeindepfleger Kalm-
b a ch-Egenhausen, hieß die Anwesenden herzlich
willkommen und betonte in seinen einleitenden
Worten, daß die Landwirtschaft durch die jetzi¬
ge Regierung tatkräftige Hilfe erwarten dürfe.
Bei der Wahl wurden die seitherigen Funktio¬
näre allesamt wiedergewählt. Anschließend an
die Wahl gab der Vorsitzende den neuesten Erlaß
des Reichskommissars betr. Landbutter bekannt.
Aus diesem geht hervor, daß in Zukunft der

, Landbutterhandel den allerstrengsten Bedingun-
l gen unterliegt . Begründet ist diese Maßnahme,

die besonders auch für die Buterhändlerinnen
einschneidend ist, mit dem gegenwärtig besonders

. in Erscheinung tretenden Druck des niederen
Landbutterpreises auf die Molkereibutter und
damit auch auf den Milchpreis selber. Durch
den milchwirtschaftlichen Zusammenschlußwer¬
den in allernächster Zeit grundsätzliche Aender-
ungen eintreten. die zum Ziele haben, durch
organisatorischeMaßnahmen den Milchpreis zu
erhöhen, um der Landwirtschaft unter die Arme
zu greifen. Die örtlichen Vertreter der Genossen¬
schaft wurden vom Vorsitzenden beauftragt , die
Landwirte vor dem Kauf von Zntrifugen wegen
der in Aussicht stehenden Unterbindung des
Landbutterhandels zu warnen. Einem Antrag
der Milchverkaufsgenossenschaft Martinsmoos um
Erhöhung des Fuhr - und Sammellohnes konnte
zunächst nicht entsprochen werden, da vom milch-

> wirtschaftlichenZusammenschluß des nördlichen
Schwarzwaldes der Tarif für den Sammel- und
Fuhrlohn je auf einen halben Pfennig pro Liter
festegesetzt ist und die Milchtiefkühlgenossenschaft
sich an diesen Tarif zu halten hat. - Am Schluß
der Versammlung gab der Kreisbauernführer
bekannt, daß in allernächster Zeit im Bezirk
Nagold an drei bis vier Orten Vorträge über
das Entschuldungswesen und das Erbhofgesetz
stattfinden werden, bei denen den Land¬
wirten Aufschluß über diese wichtigen Fragen
gegeben werden. Hiezu wird noch besondere Ein¬
ladung ergehen.

Totengedenktag
Untertalheim. Am Sonntag wurde auch der

Gefallenen gedacht. Nach gemeinsamem Kirch¬
gang um 9.30 Uhr war die Gefallenenehrung
vor unserem schlichten Kriegerdenkmal auf dem
Friedhof. Umrahmt wurde die Feier durch den
Kirchenchor und die Musikkapelle, sowie durch
ein stimmungsvolles Gedicht. Die Gedächtnis¬
rede hielt der Vorstand des Militär -Vereins,
Andr. Müller.  Die Feier fand ihren Abschluß
mit dem Lied: „Ich hatt ' einen Kameraden".

Filmvorträge
Mötzingen. Letzte Woche hatte sich im Schul¬

haus eine stattliche Zahl hiesiger Bauerneinge¬
funden. Galt es doch, zwei Vorträge über wich¬
tige landwirtschaftliche Themen zu hören. Orts-
bauernführer Bernhard Dengler  begrüßte die
beiden Redner, Oekonomierat H a e cke r-Nagold
und Dipl .-Landwirt Schilling  und erteilte
dem elfteren das Wort. Oek.-R. Haecker gab zu¬
nächst darüber Aufschluß, daß unsere Gemeinde
nun zum Bezirk der Nagolder Landwirtschafts¬
schule zählt. Dann ging er zum eigentlichen Vor¬
trag : „Winterfütterung des Rindviehs" über.
Als Dreingabe fglgte der Film „Der Tag von
Potsdam ". Ortsbauernführer Dengler  dankte
den Rednern für ihre so überaus lehrreichen
und anschaulichen Darbietungen. — Eine wei¬
tere Filmvorführung fand in der Kirche statt.
Nach dem gemeinsamen Gesang eines Liedver-
ses und einleitenden Worten von Psarrverweser
Kraft  kam der Waldenserfilm „Das wirkende
Wort" zur Vorführung, in dem wir prächtige
Aufnahmen vom schönen Lande Italien sahen,
auch Bilder aus dem Leben der dortigen evan¬
gelischen Gemeinden, dann wurde der Hauptteil
des Films : „Das Entstehen der Waldenserge¬
meinden" gezeigt. Zu den wirklich fesselnden
Laufbildern gab ein deutsch-russischer Pastor pas¬
sende Erklärungen. - Ernst und würdig verlief
auch Heuer der Gedächtnistag der Toten. SA .,
HI . und die Vereine marschierten in geschlosse¬
nem Zuge mit umflorten Fahnen zur Kirche,
wo nach dem Gesang des Kirchenchors„Dort über
jenen Sternen , da ist ein schönes Land" Pfarr-
verweser Kraft  der Toten des letzten Jahres

- und der Gefallenen des Weltkriegs gedachte.
! Beim Kriegerdenkmalfand dann die Gefallenen-
i gedenkfeier statt. Nach einem vom Liederkranz
> gesungenen Chor sprach Bürgermeister König
! vom Heldentum unserer auf den Schlachtfeldern
l des Weltkriegs gebliebenen Brüder und von der

neuen Zeit. Zu ehrendem Gedenken an die Ee-
rallenen legte der Ortsvorsteher im Namen der
Gemeinde einen Kranz am Denkmal nieder. Auch

karteiumll . : L-uobckr. verk.
Erenzlandkinder

Die in Nagold untergebrachten Kinder kom¬
men heute mittag pünktlich 2 Uhr im Löwen
zusammen.

Die Kinder haben zweimal in der Woche mor¬
gens den Schulunterricht (Deutsch und Geschich¬
te) zu besuchen. Vom übrigen Unterricht sind sie
befreit. Sämtliche Veranstaltungen der Hitler¬
jugend (BdM., J .M. und JV .) sind dem Alter
entsprechend zu besuchen. Rösle Vaumann.

Bund Königin Luise
Pflichtabend heute im Staheim um 8 Uhr.

Stützpunktleiter Hiller  ehrte so im Namen
der NSDAP , die toten Helden, ihnen das Wort
vom Münchener Mahnmal zurufend: Und ihr
habt doch gesiegt! Weiter sprach noch Krieger¬
vereinsvorstand Schweikert:  nach seiner
Kranzniederlegung ertönte Trommelwirbel, die
Fahnen senkten sich, und der Posaunenchor vom
CVjM. spielte das Lied vom guten Kameraden.
Nachdem der Gesangverein das Wengert-Lied
„Es schallt ein Sang zum Tor herein" vorge¬
tragen hatte und nach dem gemeinsam gesunge¬
nen Deutschlandlied war die schlichte Feier zu
Ende. Ein großer Teil der Anwesenden begab
sich dann zur Kirche, wo für die Schuljugend
und auch für die Erwachsenen Gelegenheit gebo¬
ten war, die vom NS .-Lehrerbund in Stuttgart
veranstaltete Feier durch Rundfunkübertragung
zu hören.

Herrenberger Allerlei.
Ein Kranichzug, der dieser Tage über das

Gäu wegzog, ist kundigen Menschen ein An¬
zeichen, daß der Winter dieses Jahr bald ein-
setzen werde und auch streng würde. Auf dem
Bahnhof hier und in allen Orten des Ammer¬
tales werden die Zuckerrüben verladen. Immer
kleiner werden die grauen Mauern , die an den
Bahnhöfen lagern. — Am letzten Samstag und
Sonntag feierte der Jahrgang 1893 sein 40er-
Fest. Der Totensonntag vereinigte die ganze
kirchliche Gemeinde in der Kirche zum Gottes¬
dienst, dann war bei dem Kriegerdenkmal die
Gefallenenfeier, bei der Bürgermeister Schick
sprach. Der Musikverein und der Liederkranz
umrahmten die eindrucksvolle Feier mit musi¬
kalischen Vorträgen. — Der Hausfrauenverein
hatte am letzten Donnerstag einen Handarbeits¬
abend. bei dem Studiendirektor Hahn  über den
Führer Adolf Hitler sprach. Anschließend wurde
Bericht erstattet über einen stattgefundenen Diät¬
kochkurs.

Werkmeistertagung
Ealw. Vor einer Vollversammlung des deut¬

schen Werkmeisterverbandes der Ortsgruppe
Calw sprach am Sonntag im „Badischen Hof"
Kreisbetriebszellen-Obmann Enten mann-
Calw über „den neuen Staatsaufbau ". Erster
Grundsatz dazu sei die Anerkennung des Privat¬
eigentums, der die Lust am Schaffen und Stre¬
ben wieder belebe. In die jetzt zustande gekom¬
mene Volkseinigkeit müsse noch der Mitarbeits¬
wille des ganzen Volkes hineingepflanzt werden.
Das gebe den ersten Eckpfeiler zum neuen Staat.
Mit dem bloßen „Ja " abstimmen allein, sei es
nicht getan. Der Glaube an die eigene Kraft,
den das deutsche Volk am 12. 11. als zweiten
Grundpfeiler selbst aufgestellt habe, müsse in jedem
Staatsbürger aufs neue gefestigt werden. Die
Wirtschaftsbelebung kann nur dann erfolgreich
werden, wenn die Millionen, die arbeitslos ge¬
worden sind, wieder in die Arbeitsfront einge¬
gliedert sind. Nicht Geld bringe Arbeit, das
beweise Amerika, sondern Arbeit bringe Geld!
Wir haben uns jetzt eine andere Position unter
den Völkern errungen als seither. Die Weltge¬
schichte sei uns jetzt erst recht die beste Lehrmei¬
sterin zum dritten Eckpfeiler des neuen Deutsch¬
land. Das ist die Reinhaltung der Rasse, des
Blutes und der Wesenshaltung. Ein Volk gerät
unweigerlich auf Unterstufen, wenn es nicht
Unmoral und Unsittlichkeit gründlich ausmerzt.
Deutsche Sitte , deutsche Treue müssen wieder zu
ehren Ehren kommen. Der Geist des Volkes
könne nicht auf Befehl umgestellt werden, so¬
wenig wie der Verstand, der so oft betrüge.
Dem neuen Staatsgedanken muß man mit Ge¬
fühl näher zu kommen suchen, dann erst sei seine
Dauerhaftigkeit garantiert . Kreisleiter Wied-
meier -Lalw und Geschäftsführer Schuler-
Stuttgart sprachen ebenfalls zu den Werkmeistern
und forderten sie auf, selbst mit Führer zu sein.
Gruppenleiter Eluth -Lalw dankte den Red¬
nern und den Kollegen. Eingangs der Versamm¬
lung hatte er ehrend der Toten gedacht.
Ausbau der Höhenstraße Ruhestein—Mummelsee

Freudenstadt. Im Zuge des Ausbaues von
suddeutschen Gebirgsstraßen ist nunmehr die Er¬
stellung des letzten Stückes der Schwarzwaldhoch¬
straße von Mummelsee nach Seibels Eckle und
zur Paßhöhe des Ruhesteins beschlossen worden.
Damit erfährt die gesamte Höhenstraße, die
von Baden-Baden über Vühlerhöhe—Hllndseck,
von da zur llnterstmatt und Hornisgrinde und
weiter nach dem Mummelsee verläuft , auf badi¬
schem Gebiet ihre Vollendung. Mit der Fertig¬
stellung des neuen Straßenabschnittes eröffnet
sich auch für den Wintersport eine neue Perspek¬
tive, da durch Kraftposten künftig die Skifahrer
von Freudenstadt—Baiersbronn aus nicht nur
nach dem Ruhesteinskigelände, sondern unmittel¬
bar bis auf den Hochkamm der Hornisgrindebefördert werden können.

MMU miMM VW!

Viel Licht mackt
das Heim freundlicher
s Spare nickt an Lickt! Verlangen Sleile
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Freudenstadt. Am Donnerstag mittag stürzte
der DachdeckerH. Reinke-Loßburg (beschäftigt
bei der Firma Barths , der mit Reparaturarbei¬
ten am Cafe Rebstock beschäftigt war, von einer
Leiter und muhte mit erheblichen Rippenquetsch¬
ungen in das Bezirkskrankenhaus eingeliefert
werden.

Gerichtssaal.
Der verh. Kübler PH. K. von Haiterbach. der

mit 3 Brüdern in Haiterbach eine Küblerwerk-
stätte betreibt, war beschuldigt, einen am 15.
Mai ds. Js . ausgebrochenenBrand ihres An¬
wesens durch Fahrlässigkeit verursacht zu haben
durch Trocknen von Hölzern auf dem Werkstatt-
Ofen. Er wurde mangels Beweise in Nagold
freigesprochen. Die vom Staatsanwalt dagegen
eingelegte Berufung verteidigte Rechtsanwalt
Renz -Nagold mit aller Energie und Ueberzeu-
gung, daß ein Nachweis gegen seinen Mandaten
nicht geführt werden könne. Somit erfolgte auch
in der Berufungsinstanz die Freisprechung und
Ablehnung der Berufung des Staatsanwalts.

Letzte Nachrichten
Bergarbeiter - emonstrntionen

in Ror - frairkreich
Paris , 27. Nov. Etwa 10 000 Arbeiter der

nordfranzösischen Bergwerke haben in Ar-
ras,  etwa 5000 in Douai  Kundgebungen
veranstaltet . 1000 kommunistischenArbeitern
gelang es in A r r a s, die Polizeiliche Ab-
sperrnngskette zu durchbrechen, aber sie
konnten nicht bis zur Präfektur Vordringen.

Ueberfall auf Transsibirien -Expreß
Charbin , 27. Nov. Ter Transsibirien-

Expreß ist Montag von einer Räuberbande
etwa 40 Meilen östlich von Tsitsikar
überfallen worden.

Die Banditen hatten die Gleise auf¬
gerissen, so daß der mit 50 Meilen Stundeu-
geschwindigkeit heranbrausende Zug ent¬
gleiste und den Bahndamm hinunterstürzte.
Tie überlebenden Reisenden, die sich aus den
Trümmern befreien wollten, wurden von
der Bande beschösse  n. Man befürchtet,
daß ein großer Teilder 600 Fahr¬
gäste getötet  worden ist. Mehrere der
lleberlebenden sind von den Banditen
als Geiseln entführt  worden.

10 076 000 Arbeitslose in USA.
Washington , 27. Nov. Nach Mitteilungen

des Präsidenten des amerikanischen Arbeiter¬
verbandes , Green,  beträgt die Gesamt¬
zahl der Erwerbslosen in den Bereinigten
Staaten 10 076 000.

Sport -Nachrichten
Fußball.

Neuenbürg 1. Nagold 1. 1:2 (1:l)
Bei denkbar schlechten Bodenverhältnissen be¬

treten obige Mannschaften unter Führung von
Schiedsrichter Büttner -Freudenstadt den Platz.
Neuenbürg hat Anspiel und sofort entwickelt
sich ein wechselvolles Spiel . Schon in den ersten
7 Minuten geht Nagold durch Verwandlung
eines schön getretenen Flankenballes in Fü-
rung. Neuenbürg kommt wiederholt ebenfalls
vor das Nagolder Tor und wird denselben bei
diesen Angriffen ein allerdings etwas harter
Elfmeter zugesprochen, der jedoch verschossen
wird. Ein Nagolder Spieler scheidet leider durch
Verletzung aus . Halbzeit-Ergebnis 1:1. Kurz
nach Wiederanspiel verliert Nagold einen wei¬
teren Spieler . Nagold steht noch mit 9 Mann im
Felde. Jeder Spieler gibt sein Aeußerstes. Bei
einem Nagolder Angriff verschuldet Neuenbürg
einen ll -Meter. Dieser wird verwandelt. Neuen¬
bürg drängt nun auf Ausgleich. Nagold hat mit
seinen 9 Mann vollauf zu tun , hält sich aber
glänzend. Einen weiten Abstoß nimmt Nagolds
linker Flügelstürmer auf und erzielt ein ein¬
wandfreies Tor. Vom Schiedsrichter dann aller¬
dings auf Reklamation von Neuenbürg nicht
gegeben. Endlich ertönt der Schlußpfiff. Nagold
verläßt als verdienter Sieger das Spielfeld. Der
Schiedsrichter zeigte eine schwache Leistung.

. . . sich.

Hörschweiler1. Haiterbach 1. 2:14 (1:8)
Haiterbach spielt an, der Mittelläufer flankt

wunderbar zum Rechtsaußen, der zu Halbrechts,
dessen saftige Bombe unhaltbar im Netz landete.
Gleich nach Wiederanspiel dasselbe Bild. Nach
3 Minuten Spielzeit steht das Spiel schon2.0.
Im Gegenangriff kann der Gastgeber über¬
raschend ein Tor aufholen. Nun ist aber Haiter-
bachs Mannschaft nicht mehr zu halten, der
Ball wandert von Mann zu Mann und in glei¬
chen Abständen wird das Halbzeit-Resultat
von 1:8 hergestellt. Die zweite Halbzeit stand
auch wieder im Zeichen von Haiterbach. Immer
und immer wieder muß der Höschweiler Torwart
hinter sich greifen und als das Dutzend voll ist.

wie die Haiterbacher Hintermannschaft etwas
leichtsinnig, so daß Hörschweiler das Resultat
etwas verbessern kann. Gegen Schluß schießt die
Gästemannschaft noch zwei wunderbare Tore,
um damit zwei wertvolle Punkt mit nach Hause
zu nehmen. Haiterbach führt nun mit 13 Punk¬
ten und einem Torverhältnis von 37:8 die Ta¬
belle an.

Handball.
TV. Hochdors1. - TV. Nagold 1. 3:2 (3:2)

Zweite Mann-'chaften 2:2 (0:1)
Hochdors als A.-Klassen-Neuling nahm der bis

jetzt ungeschlagenen1. Mannschaft des TV. Na¬
gold die ersten Punkte ab. Spielverlauf : Vom
Anspiel weg spielten beide Mannschaften ziem¬
lich aufgeregt. Hochdorf gelang es zuerst ein Tor
vorzulegen, dem bald der Ausgleich folgte. Durch
äußerste Anstrengung erzielte Hochdorf zwei wei¬
tere Tore, denen Nagold nur eines entgegen¬
stellen konnte. In der zweiten Halbzeit mußte
infolge Verletzung eines Spielers Nagold mit
nur 10 Mann antreten . Trotzdem beide Mann¬
schaften auf Sieg eingestellt waren, verlief die
zweite Halbzeit auf beiden Seiten torlos . Der
Schiedsrichter war dem etwas harten Spiel ein
guter Leiter. Nicht vergessen soll der in bester
Form sich befindliche Torwart Hochdorfs werden:
die bestgemeinten Schüsse Nagolds bemeisterte er
glänzend. Die zweiten Mannschaften spiel¬
ten wie beim Vorspiel, unentschieden. Gut Heil.
Heil Hitler ! K. E.

TV. Rohrdorf 1. Altensteig 2. 9:2
Bei fälligem Pflichtspiel obiger Mannschaften,

welches unter schlechten Bodenverhältnissenziem¬
lich zu leiden hatte, zeigten sich die Einheimischen
trotz Ersatz durchweg überlegen. Unbeschadet der
zum Teil sehr starken Angriffe seitens der Gäste,
gelang es Rohrdorf, mit obigem Resultat den
verdienten Sieg zu sichern.

Haiterbach 1. Ebhausen 2. 4:3
Haiterbach stellt eine wesentlich stärkere und

besser Mannschaft als Ebhausen, jedoch darf
man letztere, schon des guten Torwarts wegen,
der die besten Schüsse vom Haiterbacher Sturm
glänzend gehalten hat , nicht unterschätzen. Das
Spiel stand 2 Minuten vor Spielschluß unent¬
schieden, was Haiterbach wiederum durch einen
prächtigen Schuß, der vom Ebhausener Torwart
nicht gehalten werden konnte, änderte.

Gestorbene: Christian Hammer, Privatier , 76
I .. Calw  Marie Lutz, Gärtners Witwe. 77
Jahre , Neuhengstett / Kath . Reichert,
Witwe geb. Müller , Alt-Kronenwirtin , 71
Jahre . Gärt rin gen.
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Weihnachten
das Fest der Freude, das Fest des Schenkens und somit erhöhter Einkaufstäligkert
steht vor der Türe. Unsere hiesigen Geschäftsleute haben sich auf das Christfest bestens
eingedeckt; dies zeigen Schaufenster-Auslagen und künden Zeitungs-Anzeigen an. Die
Nagolder Handels- und Gewerbetreibenden appellieren an das einsichtsvolle Verständnis
ihrer Mitbürger und der Bezirksortebewohner, daß sie ihren Bedarf am hiesigen Platze
decken und sich von der irrigen Meinung los machen, anderswo kaufe man billiger!
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Handel und Verkehr
Stuttgart , 27. Nov. (M o st o b stmarkt

aufdem Nordbahnhof ). Seit 24 N,
vember sind 13 Wagen neu zugeführt ' und
zwar aus Frankreich 12, Belgien I Nack
answarts ist inzwischen 1 Wagen abaeaan
gen. Preis heute wagenweise für ivlM
Kilogramm von 750—1150, im Kleinverkaw
5—6.30 RM. für 1 Ztr.

Schweinepreise, 27. Nov. Besigheim-
Milchschweine 9—15, Läufer 25—28 RM —
Bop fingen:  Milchschweine 12.50—1?
Läufer 30 RM . — Heilbronn:  Milch-
schweine 11—19, Läufer 27—39 RM. ^
Hall:  Milchschweine 10—17, Läufer 18 50
bis 28 RM . — Herrenberg:  Milch-
schweine 12.50—19, Läufer 32.50—37 zg
RM . — Kirchheim/ ' T .: Milchschweine
13- 18, Läufer 26—35 NM. - N l in: Milch,
schweine 11—16 RM . — Welzheim-
Milchschweine 10—20 NM. — Wiesen-
steig:  Milchschweine 14—17 NM. —
Nördlingen:  Milchschweine 10 bis 17
Läufer 30—35 NM. — Oeh ringen-
Milchschweine 12—18 NM.

Viehpreise, 27. Nov. Welzheim:  Fnr,
ren 120—180. Stiere 80—250, Rinder Ky
bis 240. Kühe 120- 280, Kalbeln 220 bis350 NM.

Fruchtpreise , 27. Nov. Ellwan gen:
Weizen 9.45, Roggen 8.10- 8.30, Gerste 7.88,
Haber 6—6.20 RM . — Nagold:  Weizen
9,30—9.50, Dinkel 6.40. Gerste 8. Haber 6.58
Roggen 8.50 RM . — Reutlingen:  Wei¬
zen 9.20—9.70, Gerste 7—8.40, Haber 658
bis 7. Dinkel 6.80—7.50 RM. — Nlm:  Wei¬
zen 8.80—9, Roggen 7.60—7.70, Gerste 7.68
bis 8. Haber 6.10—6.40 NM. — Urach:
Dinkel 6.70—8.20, Gerste 8—8.30, Haber
5.70—6.60, Weizen 9—9.50, Roggen 8, Lin¬
sen 13—14 RM. — Heiden h eim:  Ker¬
nen 9,50—9.70. Weizen 9 50. Haber 6.28
Roggen 7.40, Gerste 8.20 RM.

Wetter.
Im Nordvsten liegt Hochdruck, im Süden

und Westen zeigen sich Depressionsgebietc.
,zur Mittwoch und Donnerstag ist noch viel¬
fach bedecktes, zu leichteren Schneefällen qc-ncigles Weiter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.
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Tüchtige Bezirksvertreter
für den hiesigen Bezirk zum Ausbau der Werbe¬
organisation einer nationalsozialistischen„Sport-
Illustrierten " gesucht. — Angebote erbeten a>>
die Organifatronsleitung des „NS .-Sport".

Stuttgart , Friedrichstraße 13.

Soeben erschien:
Das Mentllm

VNd
die Schatten
des Antichrist

Von
Pfarrer G.Ritter
Ein Blick hinter die
Kulissen der politi¬
schen Welt-Bühne.

FürSOPfg.
vorrätig bei

G.W.Zaiser.Ragold

MllWtt
EkbhOskkchl

vom 15.Mai 1933
Text mit ausführlichem
Sach-Reyister, für 45tz
vorrätigm der
Mchhimdl. 3aiser. RagB

8 ^ 42 S
müssen Sie anrufen-
wenn Sie eine An
zeige im Gesellschaf¬
ter aufgeben wollen.
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Ersolge
Mtt deutscher Sozialpolitik

Wer geglaubt hatte , daß die Negierung
der nationalen Erhebung mit radikalen
Reformen das Bild der deutschen sozialpoli-
tischen Gesetzgebung verändern würde , hat
inzwischen begriffen , daß es auf diesem wie
auf anderen Gebieten nicht darauf an¬
kommt, mit einem Schlage möglichst viel
und möglichst plötzlich zu reformieren , son¬
dern daß es das Ziel aller Maßnahmen ist,
endgültige und dauerhafte Re¬
formen  zu schaffen , die den Lebensnot¬
wendigkeiten aller Volksgenossen gerecht
werden. WaS sofort geschehen mußte , war
allerdings die Praktische Durchsetzung ele-
mentarster natronalsozialisti-
scher Grundsätze,  so die Einigung der
Arbeiter , Angestellten und Unternehmer in
der Deutschen Arbeitsfront , weiter die Siche¬
rung des Arbeitsfriedens und die Gewähr¬
leistung gerechter und ausreichender Arbeits¬
bedingungen . Alle Einzelfragen mußten da¬
gegen vorerst hinter der vordringlichen und
lebenswichtigen Frage der Arbeitsbeschas-
fung zurücktreten.

Trotz allem zeigt das umfangreiche
System unserer sozialpolitischen Regelungen
auch heute bereits unverkennbar die Züge
einer nationalsozialistischen Ordnung des
Staats - und Wirtschaftslebens . In der
Tätigkeit der Treuhänder der
Arbeit,  die unabhängig von Jnteressen-
tenwünschen die Gestaltung der Arbeitsbe¬
dingungen zu verantworten haben , wird das
auf diesem Gebiete durchgeführte Führer¬
prinzip erkennbar . Das Verbot von
Arbeitskämpfen  gewährleistet das
friedliche Zusammenarbeiten von Unterneh¬
mern und Arbeitern . Die Gleichschal¬
tung  von Betriebsvertretungen , Arbeils-
gerichtsbeisitzern , von Organen der Sozial¬
versicherungskörperschaften schafft überall
die Voraussetzungen einheitlichen Handelns
und der Einhaltung einer klaren sozialpoli¬
tischen Linie . Aber auch in Einzelfragen
etzen sich bereits nationalsozialistische Grund-
ätze und darunter nicht zuletzt der , daß Ge¬

meinnutz von Eigennutz geht , mit Entschie¬
denheit durch . So ist einmal mit starker
Hand in die Krankenversicherung
eingegrifsen und den teilweise außerordent¬
lichen Mißbräuchen ein Ende bereitet wor-
den, die sich dort entwickelt hatten . Mit der
Einsetzung von Kommissaren für Kranken¬
kassenverbände und einzelne Kassen wurde
die Garantie für sparsame Wirtschaft ge¬
schaffen, die sich bereits jetzt in einer durch¬
greifenden Senkung der Krankenkassenbei¬
träge äußert . Hand in Hand damit konn¬
ten Erleichterungen für die Ver¬
sicherten  gehen , so die Senkung der
Krankenschein - und Arzneigebühren . Be¬
trächtliche Milderungen von Härten wurden
auch für die Versorgung der Rent¬
ner  vorgenommen , während im allgemei¬
nen das Problem der Rentenversicherungen,
insbesondere das einer umfassenden Sanie¬
rung der Invalidenversicherung , noch zu¬
rückgestellt wurde . Daß jedoch auch diese
Versicherungszweige selbst ohne unmittelbare
gesetzliche Eingriffe bereits die günstigen
Auswirkungen der gesamten neuen deutschen
Wirtschaftspolitik verspüren , beweist das er¬
freuliche Ansteigen gerade der Beitragsein¬
gänge der Invalidenversicherung , das die¬
sem besonders bedrohten Versicherungszweig
bitter not tat.

Im übrigen erstrecken sich die Maßnah¬
men der Regierung auf dem Gebiet der
Sozialversicherung keineswegs nur auf die
Frage von Beitrag und Leistung , sie dienen
gleichzeitig auch der organisatori¬
schen Neugestaltung  und erfassen
auch die berufsständischen Fragen der inner¬
halb der Sozialversicherung tätigen Perso¬
nenkreise. So ist vor allem in der Kranken¬
versicherung mit der Schaffung der kassen¬
ärztlichen Vereinigung und der kassenzahn¬
ärztlichen Vereinigung Deutschlands der
Weg für ein einheitliches Arztrecht geebnet
und die notwendige Nebersichtlichkeit und
Gleichmäßigkeit des kassenärztlichen Ver¬
tragswesens , darüber hinaus der gesamten
ärztlichen Standesvertretung gewährleistet.
.Daß auch die Arbeitslosenversicherung in

siner Zeit , in der trotz der gewaltigen Fort¬
schritte der Arbeitsbeschaffung immer noch
Millionen arbeitsloser Volksgenossen unter¬
stützungsbedürftig sind , in den Kreis der
Reformen einbezogen werden mußte , ist
verständlich . Hier galt es vor allem , in An¬
betracht der großen Opfer , die die Gesamt¬
heit für die Unterstützung der Arbeitslosen
bringen muß , jene Kreise ans der Versiche¬
rung auszuscheiden , denen die Arbeitsmög-
"chkeit mit größerer Sicherheit erhalten
werden kann als zahlreichen anderen Be¬
rufen. So folgte der Befreiung der

von der Arbeits¬

losenversicherungspflicht die Befreiung der
gesamten Land - und Forstwirtschaft sowie
der Binnenfischerei . Ausschlaggebend war
dabei der Gedanke , daß die Erleichterungen,
die Unternehmer wie Arbeiter durch die Be¬
freiung vom Beitrag erfahren , zu einer
Vermehrung der Beschäftigung
und damit zur unmittelbaren Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit dienen können , ein Ziel,
das selbstverständlich stets über dem einer
noch so ausreichenden Unterstützung der
Arbeitslosen stehen muß . Das Gesetz zur
Aenderung der Arbeitslosenhilfe enthält
aber noch einen anderen mindestens ebenso
wichtigen Teil , nämlich jenen , der eine
durchgreifende Entlastung der Gemeinden
von den Kosten der Wohlfahrtserwerbslosen
brachte . Damit wurden gleichzeitig in den
Gemeinden Mittel frei gemacht , die auch

dort eine verstärkte Beteiligung an den
Maßnahmen der öffentlichen Arbeitsbeschaf¬
fung zuließen.

Die hier genannten Maßnahmen stellen
nur die wichtigsten Dinge dar , in denen sich
die in den vergangenen Monaten dieses
Jahres geleistete Aufbauarbeit auf sozial¬
politischem Gebiet äußert -. Beinahe noch
wichtiger als diese unumstößlichen Tatsachen
ist die Formung des neuen Gei¬
stes,  der heute alle Betriebe und Arbeits¬
stätten durchzieht und der durchdrungen ist
von dem Bewußtsein : es geht wieder auf¬
wärts mit dem deutschen Arbeiter ! Tie
ewige Walze des Streites um Höhe des
Lohnes , Höhe der sozialen Abgaben und
Leistungen , des Kuhhandels um die Arbeits¬
bedingungen , sie läuft nicht mehr . Klassen-
kampf und Klassenhaß sind begraben.

Mensch und Maschine
Die große Zylinder -Schleifmaschine der Daimler -Benz-Werke

M Krankengeld auch an Bezieher
von Znvalldenrente zu zahlen?

Nach Z 182, Abs. 2 der Reichsversicherungs-
Ordnung hat die Krankenkasse ein Kranken¬
geld in Höhe des halben Grundlohns für
jeden Kalendertag zu leisten , wenn die Krank¬
heit den Versicherten arbeitsunfähig macht.
Der Versicherte hat also jeweils einen An¬
spruch auf das Krankengeld , wenn er infolge
einer Krankheit nicht mehr in der Lage ist,
seine Arbeit verrichten zu können . Dabei gilt
nach der ständigen Rechtsprechung des Reichs-

. Versicherungsamtes der Grundsatz , daß Ar¬
beitsunfähigkeit immer dann gegeben ist,
wenn der Versicherte infolge einer Krankheit
seiner unmittelbar vor dem Eintreten des
Versicherungsfalles ausgeübten Beschäftigung
nicht mehr nachgehen kann . Es kommt also
bei der Beurteilung der Arbeitsunfähigkeit
im Sinne des 8 182. Abs. 2 der NVO . nicht
darauf an , ob die bestehende Krankheit eine
Arbeitsunfähigkeit für jede überhaupt mög¬
liche versicherungspflichtige Beschäftigung
auslöst , sondern ausschließlich darauf , ob der
Versicherte seinen bisherigen Beruf weiter
ausüben kann . Die Tatsache , daß ein Ver¬
sicherter eine versicherungspflichtige Beschäf¬
tigung ausübt , kann in der Regel als Beweis
dafür angesehen werden , daß bei ihm über¬
haupt eine wirtschaftlich verwertbare Arbeits¬
kraft in beliebigem Umfange vorhanden ist.

Ist also beispielsweise der Versicherte in¬
validiert und Bezieher der Jnvaliden -Rente,
oder infolge eines erlittenen Unfalles Bezie¬
her einer Unfallrente , und kann er aus die¬
sem Grunde seinem eigentlichen Beruf nicht
mehr nachgehen , hat er aber in der Zwischen¬
zeit trotz Praktisch bestehender Arbeitsun¬
fähigkeit aus seinem viele Jahre ausgeübten
Berufe eine andere oder gleichartige versiche¬
rungspflichtige Beschäftigung seit längerer
Zeit ausgeübt , für die er mit der ihm ver¬

bliebenen Arbeitskraft geeignet war , so hat
er im eintretenden Krankheitsfalle Anspruch
auf das Krankengeld . Es kann also auch ein
Jnvalidenrentner Krankengeld beziehen , Vor¬
aussetzung ist aber in allen Fällen , daß nicht
bereits vor der Krankheit völlige Arbeitsun¬
fähigkeit bestand . nn.

Entscheidung Zur Arbeitszeitverkürzung
Nachdem der Führer den Wunsch ausge¬

sprochen hat , daß das jetzt bestehende Lohn¬
niveau nicht weiter gesenkt werden soll, kann
die Frage der Arbeitszeitverkürzung , selbst
wenn die Verkürzung zur Verhinderung von
Entlassungen oder zum Zwecke weiterer Ncu-
eiustellungen dienen soll, nur jeweils unter
Würdigung aller besonderen Ver¬
hältnisse  behandelt und entschieden wer¬
den . Eine wichtige Entscheidung zu dieser
Frage ist nunmehr in Westfalen getroffen
worden . Der Sonderbeauftragte des Treu¬
händers für das Wirtschaftsgebiet Westfalen
hat nach Verhandlungen mit allen beteiligten
Organisationen entschieden , daß die 40-Stnn-
dcn -Wochc auf dem Weißblechwerk der Ver¬
einigten Stahlwerke AG . in Wissen (Sieg)
ohne Lohnausgleich nicht eingeführt werden
darf . Das Weißblechwerk in Wissen beschäf¬
tigt zur Zeit etwa 2500 Arbeiter und ist da¬
mit das größte Siegerländer Werk . Es war
beantragt worden , zum Zwecke der Frei¬
machung von Arbeitsplätzen eine Verkürzung
der Arbeitszeit von 48 auf 40 Stunden durch¬
zuführen . Da weder eine entsprechende Ar¬
beitszeitverkürzung mit Lohnausgleich für
das Werk tragbar erschien noch der Beleg¬
schaft im Interesse der Aufrcchterhaltung des
jetzigen Lohnstandes eine Verkürzung der Ar¬
beitszeit ohne Lohnausgleich zugemutet wer¬
den kann , hat der Sonderbeauftragte des
Treuhänders der Arbeit bestimmt , daß die
48-Stunpen -Woche beibehalten wird.

Arbeitgeber- Arbeitnehmer?
Die Klärung der Begriffe und die neue

Schöpfung eines Sprachgebrauchs , der un¬
serer fozialistischen Auffassung entspricht , ist
deswegen nicht einfach , weil verschiedene
Verhältnisse wirksam sind , in denen die
Volksgenossen zueinander stehen.

1. Wir haben zunächst das Verhältnis im
Betriebe , d. h. in der wirtschaftlichen Zelle
des Volkslebens . Hier steht der Unter¬
nehmer  zusammen mit dem Arbeiter,
und zwar muß der Unternehmer als verant¬
wortlicher Leiter in dem Führerverhältnis
zu seinen Mitarbeitern stehen;

2. haben wir das rechtliche Verhältnis , in
dem der zur Auszahlung des Ar-
beitslohns Verpflichtete dem
Lohn - und Gehaltsempfänger
gegenüber steht;

3. und dies ist für uns das wichtigste , ha¬
ben wir das gesellschaftliche Verhältnis , das
seine sittliche Begründung in der gemein¬
samen Arbeit findet . Hier kann es nur A r-
beiter und Arbeitsführer  geben.

Pg . W . Neichart  hat völlig recht , wenn
er sich gegen den Ausdruck Arbeitnehmer und
Arbeitgeber wendet . Diese Ausdrucksweise
stammt , wie deutlich zu sehen ist, aus der
marxistischen Gesellschaftsauffassung , in der
der Kapitalist und der Proletarier , richtiger
gesagt , das Kapital und das Proletariat in
einem ewigen Gegensatz zueinander stehen.
Tie Folge dieser Auffassung ist. daß ein gan¬
zes Zeitalter geglaubt hat . das Kapital habe
darüber zu bestimmen , ob gearbeitet wird
oder nicht . Wir wissen heute , daß nur das
ganze Volk zugleich Arbeitgeber seiner Volks¬
genossen sein kann , weil jeder seinen Auftrag
zur Arbeit und den Sinn seiner Arbeit aus
dem Dienste am Volksganzen erhält . Wir
wissen ferner , daß wir den Ausdruck Arbeit¬
nehmer überhaupt aus dem Sprachgebrauch
austilgen müssen , weil er nur dann richtig
ist , wenn zugegeben wird , daß irgendein
Mensch oder irgendein Volk von einem an¬
deren die Erlaubnis zur Arbeit zu bekom
men hätte.

Die Unterscheidung zwischen Arbeitern und
Angestellten wird andererseits nicht so leicht
außer Kraft zu setzen sein . Der Irrtum , daß
der Angestellte etwas „Feineres " sei als der
Arbeiter , wird in sich zusammensallen , wenn
die Handarbeit ganz allgemein auch wirt¬
schaftlich richtiger gewertet wird , als es heute
der Fall ist. Auf der körperlichen , leiblichen
'Arbeit ruht das Leben des Volkes . Dieser
Tatsache hat das vergangene Jahrhundert
durch eine zu geringe Bezahlung der Handar¬
beit ins Gesicht geschlagen . Tie Folge ist
eine völlige Zerrüttung des sozialen , kul¬
turellen und Politischen Lebens des Volkes
gewesen , an deren Stelle wir wie¬
der die gesunde Bewertung der
Handarbeit und damit die Ge¬
sundung des Volkslebens zu set¬
zen haben.

Bernhard Köhler,  München.
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Das Festkleid des deutschen Arbeiters
Für die Mitglieder der deutschen Arbeitsfront
soll jetzt dieser Festanzug geschaffen werden, der
bei allen Veranstaltungen der Arbeitsfront zu
tragen ist. Der Anzug besteht aus dunkelblauem
Stoff . Dazu wird eine blaue Mutze getragen, die
in ihrer Form der Schirmmütze der alten Arm«
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..Ja . ja ", sagte ihr Sohn . ..Was wollteer ?"
Die Mutter erzählte. Sie habe mit ihm

gesprochen, alles herausgeholt , was zu er¬
fahren war . Von der Großen Frankfurter
sei der Bruno hergekommen, sei sehr besorgt
gewesen um Horst. Krank sei er —

..Krank?" rief Albert.
Nun — nichts Bestimmtes . Aber völlig

znsammengebrochen sei er. durchaus fertig
mit den Nerven. Man müsse etwas tun.
müsse ihn zurückholen nach Hause.

Ihr Sohn zuckte die Achseln. „Du kennst
ihn doch, Mutter ! llnd wenn wir ihn alle
zusammen anflehn . wird er doch nur tun.
was er will!"

„Aber wenn's ihm befohlen wird von sei¬
nen Obern ?" rief die Mutter . „Von Osaf
oder von Doktor Goebbels — denn jehorcht
er — nich?"

Sie stand auf , ging hinüber zu ihm, setzte
sich zu ihm aufs Bett . „Neulich war Horst
hier, ein' Tag vor dem Bejräbnis — brachte
die Weisungen für deinen Sturm . Janz
wirr war er. dachte, det du noch Sturm¬
führer bist. Denn fiel ihm ein. det se dir
abjesäjt Ham — da hat er jesacht, det du
doch mit 'n Stas sprechen sollst, det er dir
wieder in 'n andern Sturm steckt— als ein¬
facher Mann . Du könnt'st dir schnell wieder
hocharbeiten, hat er jesacht, wenn du nur
mit det verdammte Stänkern uffhvren wolist.
Uf'm Sofa hat er jesessen, 's war schon 'n
bißchen schummrich. Un denn hat er mit mir
jered't — so brockenweise. Lange Hab ick
orieber nachjedacht. weiß jut . wie's aussieht
,n ihm."

„Erzähl doch. Mutter !" bat Albert.
Sie nickte. „Da is nich ville zu «zählen!

Sons hat er woll alles seiner Mutter jesacht
— det kann er jetz nich. die hat zuviel auf
dem Herzen durch Werners Tod . Ün da hat
er denn zu mir jered't, als ob ick seine Mut¬
ter wär . Er macht sich Vorwürfe , quält sich
mit dem Jedanken , daß er die Schuld hat.
Ihn allein hat Werner jefrächt, er hat ihm
lesacht, daß er mit den Kameraden mitjehn
sollte. Ick Hab ihm jesacht, daß det alles Un¬
sinn is — er weiß det alleine, kommt doch
nich los davon . Er hielt sich aufrecht, gönnte
sich nich 'n Ogenblick Ruhe — der hat sicher
in dieser Unjlickswoche nich zehn Stunden
leschlafen. Nu habt ihr Werner bejraben —
im is die Spannung jewichen, die ihn auf¬
recht erhielt . Dazu der dauernde Krach in
«eine Wohnung ! Der Drachen, die Witwe
Talm iS wieder da. macht ihm die Hölle
!,.'iß."

„Ja . ich weiß", sagte Albert , „seit vierzehn
Tagen schon. Sie war verreist mit dem
'Nietsgeld , das ihr Horst in seiner Anstän¬
digkeit auf Monate im voraus bezahlte. Nun
ist sie zurück und will mehr von ihm. ver¬
sucht alles , ihn hinauszuekeln aus der Woh¬
nung . Tagtäglich sucht sie Streit mit der
Erna —"

„Wenn's das nur wäre !" unterbrach ihn
die Mutter . „Aber sie hat sich hinter die ro¬
ten Klicken jesteckt — un deswejen wollte
Bruno mit dir sprechen. Er hat jesagt —"

..So red. Mutter ", drängte er. „rede doch!"
„Nee. mein Junge ", sagte sie. „kein Wort

mehr, wenn du nich essen willst."
Gehorsam griff er die Gabel , schlang das

Sauerkraut , kratzte den letzten Lössel Suppe
zusammen, kaute sein Brot.

Still saßen sie zusammen auf dem alten
Bett ; leise sprach die Mutter . Was Horst
neulich gesagt und was ihr heute Bruno be¬
richtet habe, als sie an ihre Nähmaschine
saß. Ihr Sohn unterbrach sie nicht, lauschte
ihren Worten.

„Und darum ", schloß sie, „mußt du ihn
wegholen aus seiner Wohnung , heute noch
- mußt ihn zum Pfarrhaus bringen . Mußt

mit dem Stas sprechen un mit den Kame¬
raden . mit Schwester un Mutter , mit allen,
die ihn lieb haben !"

*

Sprengel lief zum Bombenschloß — wie¬
der einmal brannte dort der Christbaum . Er
warf ihm einen bösen Blick zu. „Versaute
Weihnacht — schmeißt doch endlich das
Ding zum Fenster raus ! Wollt ihr ewig
feiern?"

„Feiern ?!" rief Fiedler . „Der Baum hat
nichts anders gesehn als verbissene Lippen

verheulte Augen zwischendurch!"
Der Fernsprecher ries, er nahm den Hörer

ob. «Wer ist da ? — Die Erna ? — Nun.
was gibt'S denn?"

Im Nu war Albert bei ihm. nahm ihm
den Hörer auS der Hand , lauschte, nickte eif¬
rig . „Hier Sprengel ! — Ja , ich weiß schon

Luckilianlllrrng, 8tuktzack unll
— der Bruno war bei meiner Mutter ! Von
wo sprechen Sie ? — Zigarrenladen ? —
Dann hängen Sie gleich ab — wir kommen
sofort — erwarten Sie unS unten auf der
Straße ."

Er nahm Fiedler unter den Arm, zog ihn
mit sich fort. „Los. Mensch, los — höchste
Zeit jetzt!"

Sie rannten durch die Gassen; Albert un¬
terrichtete den Freund mit kurzen Worten.
An der Ecke der Großen Frankfurter Straße
trafen sie das Mädchen. „Nun also?" ver¬
langte er.

Erna sah sie an . scheu, von unten herauf;
sie fühlte gut. daß diese zwei ihr wenig wohl¬
wollten. sie nur um Horsts willen duldeten.
„Den Roß haben sie erledigt ", sagte sie.

„Wen ?" ries Fiedler . „Camillo Roß. den
Rotsrontler ? Wer hat 's getan ? Und was
heißt das : erledigt ? Ist er tot ? Verwundet?
So sprich doch!"

Sie zuckte die Achseln. Wer — das wisse
sie nicht, aber die Kommune nehme an . daß
SA -Leute beteiligt gewesen seren bei der
Schlägerei . Tot sei er wohl nicht, oder noch
nicht — aber gefährlich verletzt. Und es sei
ganz sicher, daß die Kücken sich rächen wür¬
den und daß dazu Horst Wessel bestrmmt sei.
Sie stockte nicht mehr, unaufhörlich gingen
ihre Lippen. Sie sei viel herumgelausen in
dieser Woche, habe überall gehorcht, waS sie
nur erfahren könne. Sei auch der Frau
Salm nachgeschlichen, deren verstorbener
Mann ja ein sehr tätiger Kommunist ge¬
wesen sei — die sei von einer roten Kneipe
zu der andern gezogen. Horst sei wenig zu
Hause gewesen, sie habe immer wieder ver¬
sucht. mit ihm darüber zu sprechen, aber er
habe kaum hingehört . Nun glaube sie —

Sie gingen auf und ab; die beiden ließen
sich erzählen. Als sie fertig war , schickte Fied¬
ler sie hinauf . „Geh du voraus , sag Horst
nicht, daß du mit uns sprachst. Wir kommen
gleich nach."

Sie standen unten im Flur am Fuße der
alten Holztreppe, die frei ins Haus hinauf¬
führte . überlegten , wie sie es anstellen soll¬
ten. „Es darf uns nicht wieder so gehn wie
damals im Zuge von Potsdam ", sagte
Sprengel.

Richard Fiedler antwortete : „Ich pfeif auf
den Rat von alten Weibern — aber das
bleibt doch wahr , daß deine Mutter recht
hat ! Wenn er nicht mitkommen will, stehst
du Wache hier unten — ich fahre gleich zum
Stas und mit chm zu Doktor Goebbels. Hol
sie beide her — die werden ihn schon aus
den Trab bringen ."

Sie waren sich völlig klar darüber , daß sie
keine Nacht länger zögern durften , ihren
Freund fortzuschasfen — es war fast ein
Wunder , daß die Kommune nicht längst zum
Schlage ausgeholt hatte . Sicher hatte man
es mehr als einmal versucht, nur die guten
Gelegenheiten verpaßt . Diese Erna , das
mußte man ihr lassen, hatte offene Ohren
und Augen; sie hatte gewiß durch ihr Auf¬
passen manchen Streich der Roten vereitelt.
Dazu kam. daß der erste Sturm , hinter dem
Rücken Horsts . schon seit Wochen in der
Straße Dienst tat — das hatte Fiedler so
angeordnet . Seine Leute wechselten einander
als Streiswachen ab. vom Eintritt der Däm¬
merung durch die Nacht hindurch bis zum
frühen Morgen ; wer nur irgendwie entbehr¬
lich war , mußte hier Dienst tun.

Nun aber sah es so aus , als ob die
roten Klicken unter allen Umständen zuschla¬
gen würden , koste es. was es wolle. Von
Tag zu Tag war der Führer des fünften
Sturms , der Herr der Schalmeienkapelle,
ihnen mehr verhaßt geworden. Horst Wessel,
der ihnen gleich zu ganzen Scharen ihre
Leute abspenstig machte, grade die Besten
hinüberzog in sein Hitlerfähnlein , der ihnen
jetzt gar ihr stärkstes Bollwerk, die Stempel¬
stellen. streitig machte — ganz offen nann¬
ten ihn die Noten den „Schrecken des
Ostens". Das Begräbnis Werners war ja
unerhört ausgezogen worden : wenn es für
die SA auch nur eine ehrliche und tiefemp¬
fundene Trauerfeier war , so war es zu glei¬
cher Zeit doch für die Gegner eine aufrei¬
zende Kundgebung der tödlich gehaßten Fa¬
schistenhunde. Und nun war . eben am Tage
dieses Begräbnisses, einer der bekanntesten
roten Kämpfer überfallen worden — ganz
gleich wie und warum ! Selbst wenn die
Braunhemden völlig unschuldig waren , wenn
Roß im Streite Verbrechern eines Ringver¬
eins zum Opfer gefallen sein sollte — die
roten Drahtzieher würden die Tat doch der
SA in die Schuhe schieben! Das aber durfte
nicht ungesühnt bleiben, man mußte eine
scharfe Antwort finden für die machtvolle
Trauerfeier des SA -Mannes wie iür den

Ueverfav aus Camillo Roß. Das ruhig hin-
nehmen. hieße ja offen zugeben, daß man
die Macht über die Straße an die Haken-
kreuzler verloren hatte!

Die beiden, Sprengel und Fiedler , kann¬
ten gut die Denkweise der roten Klicken. Ge¬
boren und ausgewachsen im Herzen Berlins,
hatten sie mit demselben Burschen die Schul¬
bank gedrückt und ein Handwerk erlernt , die
ihnen heute als erbittertste Gegner gegen¬
überstanden . Wenn der Schlag fallen würde
— und er würde ganz sicher fallen ! — dann
mußte er gegen Horst gehn und keinen an¬
dern . Kein Sturmführer und kein Stas . ja
nicht einmal der Osaf-Ost war so beliebt auf
der einen, so verhaßt auf der andern Seite
wie er — das Opfer konnte also nur Horst
Wessel heißen, wenn es nicht Doktor Goeb¬
bels selber sein sollte. Doch hatte man auf
den schon am Görlitzer Bahnhof einen Mord¬
anfall gemacht, der kläglich gescheitert war
— und es war eine alte Erfahrung , daß
man ein verfehltes Unternehmen nicht so
leicht zum zweiten Male wagte . Aberglau¬
ben? Vielleicht — jedenfalls war es so.

Dazu kam. daß trotz aller Wachsamkeit
ihrer Streifwachen , trotz der unermüdlichen
Spähdienste der Erna ein Uebersall leicht zu
bewerkstelligen war : diese Witwe Salm war
gewiß ein williges Werkzeug in der Hand
der Roten . Erna hatte die Gefahr ganz rich¬
tig erkannt , machte sich nichts darüber weiß!
Jeden Tag schrie und tobte die Frau in der
gemeinsamen Küche, ließ keinen Zweifel dar¬
über , daß sie ihre beiden Mieter loswerden
wollte, nachdem sie aus ihnen herausgepreßt
hatte , was nur zu haben war . Sie prahlte
mit ihren roten Verbindungen , drohte ein
übers andre Mal , daß sie Schluß machen
würde — und daß sie pfeife auf die Polizei.

Horst lachte darüber , nahm das alles nicht
ernst. Wich auch hier nicht zurück, trat auch
hier für das täglich beschimpfte Mädchen
ein. das er in seinen Schutz genommen hatte.
Dann aber , in dieser letzten Woche, hatte er
dem Treiben der Frau völlig teilnahmlos
gegenübergestanden, sich kaum mehr beküm¬
mert um das alles —

Sie hörte Schritte auf der Treppe ; Erna
rannte die Stufen hinab . „Warum kommt
ihr nicht?" fragte sie. „Er ist krank, er fie¬
bert ! Als ich zurückkam, saß er auf dem
Sofa , starrte vor sich hin . Er will nichts
essen, antwortet kaum auf das . was ich
sage —"

„Lauf, hol ein Auto!" rief Albert dem
Mädchen zu. „Laß es auf der andern Seite
halten . Warte noch, gib den Schlüssel, daß
wir nicht zu klingeln brauchen."

Sie stiegen hinaus , gingen in die Woh¬
nung , fanden den Freund in der Sofaecke.
Er hieß sie Platz nehmen, sprach mit ihnen.
„Mir ist nicht ganz wohl", meinte er. „Hab
mir wohl zuviel zugemutet in der letzten
Zeit . Na — das wird bald vorübergehn ."

„Sicher ", bekräftigte Richard Fiedler.
„Nur solltest du's gleich richtig anfassen.
Pfleg dich mal ein paar Tage lang ."

Barrikadenalbert nickte. „Ja , das solltest
du tun ! Ein bißchen Ruhe! Nur — hier wirst
du die schwerlich finden, wenn der Drachen
ewig Krach macht in der Küche. Geh nach
Hause, Horst — da schlägst du gleich zwei
Fliegen mit einer Klappe. Hast deine Ruhe,
bist gesund im Handumdrehn und bist zu¬
gleich bei der Mutter , die sicher deines Tro¬
stes bedarf ."

Erna kam zurück; Horst rief ihr zu: „Die
zwei meinen, daß ich nach Hause soll für ein
Paar Tage , da würde ich —"

Sie unterbrach ihn . „Natürlich sollst du!
Gleich, heutabend noch!" Sie seufzte, senkte
den Kopf; man sah ihr an . wie schwer ihr
das fiel. Aber Horst bemerkte es nicht.

„Soll ich packen?" fragte siel
Er schüttelte den Kopf. „Nein, wozu? Ist

ja alles zu Hause, was ich brauche." Er
lehnte die Hilfe der Kameraden ' ab. stand
allein auf . ging willig mit ihnen die Treppe
hinunter . Aber er mußte sich am Geländer
festhalten.

„Das trifft sich gut ", sagte Fiedler , „da
drüben steht grade ein Auto ."

Horst nickte. „Laß es herüber kommen."
Die Kameraden sahn ihn an — fühlte er
sich so schwach, daß er nicht über die Straße
wollte? Die drei stiegen ein; das Mädchen
stand am offenen Schlage. „Gute Besserung.
Horst", rief sie, „und daß —"

Er bemerkte sie, griff in die Taschen, suchte
sein Geld zusamen. „Da nimm, Erna — das
wird reichen für die kurze Zeit . Solltest du
nicht auskommen, schick Bruno zu mir ."

Sie fuhren zur Jüdenstraße ; die Kame¬
raden brachten Horst hinauf . Die Schwester
öffnete ihnen die Tür ; bei ihr stand Min-
gard . „Wie geht's der Mutter ?" fragte
Horst. „Die Kameraden meinen, ich solle
mich ein wenig ausruhn bei euch, bin nicht
so ganz auf dem Damm ." Er lachte. „Da
kannst du gleich deine ärztliche Kunst an
mir ausprobieren , Hellmut !"

„Die Mutter hat Besuch", sagte Inge,
„der Pfarrer ist bei ihr . Komm nur gleich
in dein Zimmer . Brüderchen ."

Sie zogen ihn aus . legten ihn zu Bett.
Fiedler nahm Mingard hinaus , unterrich¬
tete ihn kurz — dann verabschiedeten sich
die beiden. „Wir haben Glück gehabt ", sagte
Albert , „ich hätte nie geglaubt , daß es so
leicht gehen würde ." .

„Wie ein Lämmchen hat er gefolgt",
meinte Richard Fiedler . „Aber das zeigt, wie
krank er ist — jammervoll sah er aus!

Wen« die ihn nur wieder zurechtMea» da
oben — das wird lange dauern , wird KW»
leichte Arbeit sein!"

Barrikadenalbert blieb stehn, blickte de«
Freund an . Die da oben? Ich sage dir - kei»
Arzt in der Welt und keine beste Pfleg-
wird ihn wieder auf die Beine bringen
wenn er selbst sich nicht hilft ! Aber das wird
er tun , und in kürzester Frist , verlaß dich
drauf ! — Darum heißt er Horst Wessel!" ^

»

Bös genug begann daS neue Jahr . I
Schlimm war die Silvesternacht , schlimmer ^
noch der Neujahrstag ; nur für Minuten
ließ den Kranken das Fieber aus den
Klauen — und tiefste Hoffnungslosigkeit
faßte ihn in diesen Minuten . Stöhnend
wälzte er sich den Morgen über, wurde
ruhiger dann , ließ Mutter und Schwester 's
die feuchten Hände. Setzte sich doch auf mit !
einem Ruck, als die Turmglocke der Paro-
chialkirche Mittag schlug, verlangte , daß
man weit die Fenster öffnen solle. Er
lauschte gespannt auf das Glockenspiel,
lauschte auf die alten Friderizianischen
Armeemärsche, die die Koslecksche Kapelle
vom Turme blies, sang mit lauter Stimme
das Deutschlandlied mit. Als die Klänge
verstummten , ließ er sich zurückfallen, schau-
dernd und fröstelnd; sagte still: „Siehst du,
Mutter , das letzte Jahr fraß Werner — dies
Jahr wird mich fressen! Was liegt daran: ,
andre treten an unsre Stelle , Hitler wird
doch siegen und sein Heer der deutschen
Freiheit ."

Die Mutter beugte sich nieder zu ihm:
„Sprich- nicht so. Junge ! So kräftig bist du,
wirst ganz gewiß wieder gesund werden."

Er schüttelte den Kops, flüsterte : „Mag
sein, mag fein! — Viel Blut wird 's noch
kosten, brs unsre Sache siegt, viel Blut! :
Aber ich werd's nicht mehr erleben."

Sie redeten ihm zu, er verstand sie nicht !
mehr. Blickte starr um sich, fiel dann in >
tiefen Schlaf.

In hohem Fieber lag er diese ersten Tage,
verlor immer wieder das Bewußtsein , redete
wirres Zeug. Wild durcheinander brodelte j
in seinem Hirn alles , was er erlebt hatte in r
seinem jungen Leben — schweißgebadet, völ- I
lig erschöpft lag er da, wenn er erwachte, s
Nachtsüber wachte stets einer in seinem '
Zimmer . Hellmut selbst oder einer der SA-
Männer — sanft und geduldig waren die
rauhen Burschen, erfüllten ihm jeden ' !
Wunsch: keine Krankenschwester der Welt
hätte ihn zärtlicher Pflegen können. Tags- !
über saß die Muter an seinem Bett oder >
die Schwester, nicht einen Augenblick ließen
sie ihn allein . !

Einmal , als Inge hereinkam in Hut und
Pelzmantel , rief er: „Nun , wo warst du ?" !

Ein Schatten flog über ihr Gesicht. „Bei ^
Heinz war ich — bei meinem Verlobten ."

Er sah auf. fragte : „Immer noch krank
— und wie geht's ihm ?"

Sie zwang sich zu einem Lächeln. „Oh,
ein wenig besser! Kopfgrippe ist's — er
quält sich sehr."

Horst drückte der Schwester Hand . „Laß
nur . Inge , er wird aufstehn mit mir , dann
feiern wir gemeinsam Genesung!"

Plötzlich, ohne Uebergang, schrie er aus,
riß sich hoch, wollte aus dem Bett springen.
Mingard faßte ihn. auch die Schwester,
beide drückten ihn zurück in die Kissen.

„Laßt mich doch, laßt mich!" stöhnt er.
„Ich muß zu meinem Sturm !"

Hin und her wand er sich, schluchzte—
schlief wieder ein.

*

Doch behielt der Barrikadenalbert recht:
erstaunlich schnell erholte sich Horst, vre!
schneller als Hellmut Mingard gehofft hatte
oder einer der Aerzte, dre er zuzog. Alle
möglichen Krankheiten befürchteten sie —
keine ihrer Befürchtungen traf ein: die
zähe Kraft dieses gestählten Leibes setzte sich
so schnell durch wie sein eiserner Wille zum
Leben und zur Arbeit . Nach einer Woche
schon wollte er aufstehn, erklärte , daß er ge- !
sund sei. keiner weiteren Pflege mehr be- i
dürfe . '

Doch ließ er sich zureden. hörte ruhig aus
die Ratschläge, tat alles , was Hellmut ver¬
langte . Erholen müsse er sich noch, kräftiger
werden — nun gut. so solle man ihn kräf¬
tiger machen. Er aß , was man ihm vorsetzte,
schlief reichlich, befolgte jede Anordnung mit
einem starken, glühenden Willen zur Gesun¬
dung : von Stunde zu Stunde fast konnte
man Besserung feststellen. In der freien Zeit,
in der ihm aufzustehn erlaubt war , er¬
ledigte er so gründlich wie immer die Arbeit
als Führer seines großen Sturmes.

Eine kleine Verschwörung bildete sich hin¬
ter seinem Rücken; was immer ihn liebte,
war daran beteiligt, schloß sich eng zusam¬
men. Seine Kameraden hatten sich hinter
die Gauleitung gesteckt, hatten mit Doktor
Goebbels geredet und dem Osaf; Hellmut
hatte mit seinen Korpsbrüdern gesprochen.
Ganz unauffällig , nur so im Gespräch
machte man ihm Vorschläge: er solle doch
wegziehn aus der Großen Frankfurter , bei
der Mutter bleiben, die nun seiner Stütze
dringend bedürfe. Dann aber solle er bald
fort von Berlin , auf eine andre Universität,
nach Greifswald , nach Marburg oder Bonn,
wohin er wolle. Solle wieder aktiv werden
bei einem befreundeten Korps , noch ein drit¬
tes Band sich holen — zugleich sagte ihm
der Osaf zu, daß er in der Stadt die Lei¬
tung der SA bekommen solle.

Fortsetzung folgt.
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